
Stenographischer Gericht
der

achten Sitjiing Des fmunisdjcii Caiifltages
zu Laibach am 7 . December 1 8 6 6 .

A nw esende: V o r s i t z e n d e r :  C arl v. W u r z b a c h ,  Landeshauptm ann in K ram . —  A ls  V e r t r e t e r  d e r  k. k. 
R e g i e r u n g :  S e .  Ercellenz F reiherr v. B a c h , k. k. S ta t th a l te r ;  L andesrath  R o t h .  —  Säm m tliche M itg lieder m it 
A usnahm e S r .  fürstbischöflichen G naden  D r. W  id  m e r ,  dann  der H erren  A bgeordneten: B a ro n  A p f a l t r e r n ,  
S e .  Ercellenz G ra f  v. A u e r s p e r g ,  G ra f  M a r g h e r i ,  R o s m a n ,  J o m b a r t .  —  S c h r i f t f ü h r e r :  
Abg. G u t t m a n .

Tagesordnung: 1. Fortsetzung der V erhandlung über den Bericht des zur P rü fu n g  des Rechenschaftsberichtes über die Geschäftsthätigkeit 
des Landesausschusses bestellten Ausschusses. —  2 . Bericht des Petitionsausschuffes über die ihm zugewiesenen Petitionen.

Legiim der Ätzung 10 Uhr 33 Minuten.
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Präsident:
Ich  bestätige die Beschlußfähigkeit des hohen H a u ­

ses und eröffne die S itzung. D e r  H e rr  Schriftführer 
wird das P ro tokoll der letzten S itzung vortragen.

Schriftführer Abg. Guttman:
M ein  College Kapelle hat mich ersucht, in seinem 

Namen das Protokoll vorzulesen.
(Nach der V erlesung.)

Präsident:
I s t  e tw as gegen die Fassung des P ro toko lls  zu 

erinnern?
Poslanec «Ir. Tornau:

Prosim, jaz nisem nobenega predloga stavil za­
stran podučnih bukev naših županov; ta predlog je 
bil odborov. To prosim popraviti. Sicer pa mislim, 
da razlogi (motivi) ne spadajo v zapisnik, temuč samo 
sklepi in predlogi, kakor smo lansko leto sklenili in 
kakor zahteva opravilni red.

Präsident:
D ie  vom H errn  Abgeordneten D r . T om an  ge­

wünschte Verbesserung im Protokoll, nämlich dahingehend, 
daß er den bezüglichen A ntrag  nicht selbst, sonderit daß 
er vom Ausschuß gestellt w urde, wird im Protokoll vor­
genommen werden.

vin. Sitzung.

D e r Bemerkung, daß die M otiv irung  nicht in s  P r o ­
tokoll gehöre, schließe ich mich an  und bitte den H e rrn  
S chriftführer bei Abfassung der Protokolle au f §. 12 der 
G eschäftsordnung gefälligst Rücksicht zu nehmen.

Abg. Dcfchmann:
Ich  g laube, daß auch noch anzuführen is t, daß über 

diese P ost 3 sich eine D ebatte  entsponnen und diese und 
jene H erren  sich dabei betheiligt haben.

Präsident:
Welche P o s t ?

Abg. Dcfchmann:
B ei den S tr a ß e n , w a s  ebenfalls ausgelassen ist.

Abg. Kapelle:
I s t  ja  zurückgezogen worden.

Präsident:
I s t  sonst e tw as gegen die Fassung des P ro toko lls 

zu e rin n ern ?  W enn nicht, so ist dasselbe genehmigt und 
ich bitte den H errn  S chriftfüh rer, die angedeuteten V e r­
besserungen im P ro tokall gefälligst nnverw eilt vorzu­
nehmen?

S e in e  Ercellenz B a ro n  Schloißnigg a ls  O bm ann  
des Finanzausschusses ladet die M itglieder desselben fü r 
heute N achm ittag 4  U hr zu einer S itzung  ein.



W ir kommen n u n  zu unserer heutigen T ag eso rd ­
nung : bestehend in  der Fortsetzung der gestern unterbro­
chenen D ebatte  in B etreff der V orlage  VeS Rechenschafts­
berichtes. Ich  bitte den H e rrn  Berichterstatter das W o rt 
zu ergreifen. W ir  sind bei P o s t-N r. 4  geblieben. Ich  bitte 
den R epräsentanten  deS H e rrn  B erich terstatters, H e rrn  
Abg. S ve tec  den V o rtrag  zu halten.

Berichterstatter - Stellvertreter Abg. Svetec
( l i e s t ) :

„4 . M it  B edauern  hat der Ausschuß a u s  §. 3. lit. b. 
entnommen, daß die B em ühungen der Landesvertretung 
eine Erleichterung der M ilitärvorspannsle istung  zu erw ir­
ken, vergeblich w aren.

D e r Ausschuß erkennt zw ar a n ,  daß un ter den ob­
waltenden Verhältnissen jeder S ch ritt vergeblich w ä re ; 
er kann jedoch keineswegs m it dem Landesausschusse den 
Gegenstand nunm ehr a ls  erledigt ansehen; er g laub t viel­
m ehr, daß sich der Landtag das Recht w ahren  müsse, 
bei günstiger Gelegenheit seine B itte  zu erneuern.

W enn  irgend ein G egenstand gemeinsam ist, so ist 
es die Armee. S ie  ist eine w ahre R eichsarm ee. D ie  
V orspanns- und B equartirungskosten müssen daher a ls  
Reichsangelegenheiten angesehen, und aus d as  R eichs­
budget überwiesen werden. W ie  käme auch irgend ein 
einzelnes Land dazu , in  Folge allgem einer strategischer 
und diplomatischer Verhältnisse eine unverhältnißm äßige 
Last allein tragen zu müssen, w ährend andere Königreiche 
und Länder hievon ganz verschont bleiben.

A n s den nämlichen G ründen, a u s  denen z. B . jetzt 
die Länder der böhmischen K rone und zum T heile N ieder­
österreich K riegsentschädigungen erhalten, gebührt auch für 
alle V orspannsfuhren  und B eq uartiru ng en  die ange­
messene Entschädigung a u s  den ReichSfinanzen.

D e r Ausschuß g laub t übrigens ebenfalls, daß 
weitere S chritte  dermalen vergeblich und nicht opportun 
w ären, und er stellt daher lediglich den A n tra g :

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landtag behält sich v o r , feine B itte  wegen 

Uebernahme der A uslag en  fü r die dem k. k. M ilitä r  ge­
leistete V orspann au f das Reichsbudget bei geeigneter 
günstiger Gelegenheit zu e rneuern , und der L andesaus- 
schiiß w ird beauftragt, diesem Gegenstände seine besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden".

Präsident:
D ie  D ebatte  ist eröffnet. W ünscht Jem and  der 

H erren  zu diesem A ntrage das W o r t?  (A bg. D r .  S u p p a u  
meldet sich zum W o rt.)  H e rr Abg. D r . S u p p a u  ha t das 
W ort.
Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Suppan:

Ich  möchte hier n u r noch bemerken, daß das ver­
ehrte (Semite einen Ausdruck des Rechenschaftsberichtes 
irrig  aufgefaßt hat. W enn  im Rechenschaftsbericht gesagt 
wurde, daß der Gegenstand a ls  erledigt zu betrachten sei, 
so könnte darunter w ohl nicht verstanden werden, daß der 
Landtag aus das Recht verzichte, seinerzeit eine Aenderung 
im bisherigen S ystem  der V orspannsleistungen zu veran­
lassen. ES  versteht sich von selbst, daß dem Landtag der­
lei B illen  anzubringen immer freisteht, und nach meiner 
Anschauung bedarf es keiner ausdrücklichen W ahrung  
dieses Rechtes.

ES ist damit nichts anderes gesagt worden, a ls  daß 
der gewissermaßen positive W iderstand , welchen das Land

bisher diesen N orm en entgegengesetzt h a t ,  dadurch daß es 
eben die Vorspannskosten m ehrerer J a h re  hindurch nicht 
bezahlte, nunm ehr ein Ende nehmen m u ß , und daß die 
Kosten fü r die V ergangenheit, so wie die w eiter au flau­
senden K osten, b is eine A enderung int gesetzlichen W ege 
e in tr it t , nunm ehr vom Lande getragen werden. D ie s  
glaubte ich bemerken zu sollen.

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  das W o r t ?
S te llen  H e rr  D r .  S u p p a n  vielleicht einen A n tra g ?

Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Suppan:
N e in , ich stelle keinen A ntrag.

Präsident:
W enn nicht, so schreiten w ir zur A bstim m ung, und 

ich bitte jene H e rre n , welche m it diesem A ntrage des 
Ausschusses einverstanden s in d , sich gefälligst zu erheben. 
(Geschieht.) D e r  A ntrag  ist vom hohen H ause ange­
nommen.

Berichterstatter-Stellvertreter Abg. Svetec
( l ie s t) :

„5 . D ie  vom Landesausschusse ausgesprochene 
H offnung aus eine günstige Lösung der fü r unser Land 
so wichtigen F rage  wegen des inkam erirten P rov iuzia lfondes 
dient zur angenehmen Wissenschaft.

Nachdem jedoch die V erjäh rungsfrist bereits m it 
15. Dezember d. I .  zu Ende geht, so w ird der A ntrag  

gestellt:
D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e r  Landesausschuß w ird b eauftrag t, die V erjäh ­

ru n g sfris t betreffend den inkamerirten P rovinzialfond  sorg­
sam ' im  A uge zu behalten, und wegen Unterbrechung 
derselben die erforderlichen S chritte  rechtzeitig einzuleiten".

Präsident:
Ich  erlaube m ir dem hohen H ause eine N ote S e in e r 

Ercellenz des H errn  S ta t th a l te r s ,  welche an  den Lan­
desausschuß gerichtet ist, und heute demselben zukam, 
und diesen Gegenstand betrifft, vorzutragen. S ie  lautet 
( l ie s t ) :

„ Ich  habe die gefällige E ingabe vom 27 . N ovem ­
ber l. I .  Z . 4 0 5 6  des löblichen Landesausschusses, be­
treffend die V erhandlung wegen des P  r  o v i n z i a  l s o n d e s , 
dem H errn  S ta a tsm in is te r  vorgelegt und bin nunm ehr 
m it dem Erlasse vom 28 . Novem ber l. I .  Z . 69 89  
von dem H e rrn  S ta a tsm in is te r  einverständlich m it dem 
H e rrn  Finanzm inister ermächtigt w orden, dem löblichen 
Landesausschusse die Zusicherung zu geben, daß fü r bett 
F a ll, a ls  die Zurückstellung des P rovinzialsondes G egen­
stand eines Rechtsstreites werden sollte, die R egierung 
a u s  betn Zeitverlaufe bis nun  und überhaupt a u s  dem 
Zeitraum e, w ährend dessen der Gegenstand in adm inistra­
tiver V erhandlung schwebt, die E inw endung der V erjäh ­
ru n g  nicht ableiten w ird". (Lebhafte B eifallrufe.)

W ünscht Jem and  der H erren  d iesfalls zu sprechen?

Berichterstatter Dr. Costa:
Alö B erichterstatter des Ausschusses erlaube ich mir 

int Hinblick au f bett eben vernommenen E rla ß  der hohen 
Landesregierung im N am en des Ausschusses den A ntrag  
ad  5 zurückzuziehen.
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Präsident:
E s  ist somit dieser Gegenstand a ls  abgethan anzu­

sehen. Ich  bitte fortzusetzen.

Berichterstatter-Stellvertreter Aba. Svctec
(liest):

„6. M it  B edauern  entnimmt der Ausschuß dem R e ­
chenschaftsberichte, daß sich alle Reklam ationen wegen Ueber* 
gäbe des Landeskulturfondes a ls  vergeblich erwiesen, trotz­
dem nach dem W ortlau te  des Landesstatuts und nach der 
A rt und W eise des Entstehens desselben (wie dieses in 
der letzten Session ausführlich erörtert wurde) der recht­
liche Anspruch des Landes au f diesen Fond außer F rage 
steht. D e r  Ausschuß kann in dem Um stande, daß in 
andern Ländern der Landeskulturfond noch nicht übergeben 
wurde, eine B egründung fü r die Vorenthalkung des dem 
Lande rechtlich gebührenden Anspruchs nicht erkennen; hält 
aber andererseits auch hier dafü r, daß neue Schritte  ge­
genw ärtig ebenfalls vergeblich w ären, daher lediglich der 
A ntrag  gestellt w ird :

D e r hohe Landtag beschließe:
D e r Landtag behält sich v o r, seine Ansprüche w e­

gen Uebergiibe des Landeskulturfondes in die L andesver­
w altung  bei geeigneter günstiger Gelegenheit zu erneuern".

Präsident:
W ünscht Jem and  der H erren  das W o rt?

Abg. Dr. Toman:
Ich  bitte um s W o rt.

Präsident:
H err D r . T o m an  hat das W ort.

Poslanec dr. Toman:
Prosim besede, gospod prvosednik, ravno k za­

kladu deželne kulture. — Jaz ne bodem govoril o 
tem, kar namerava predlog odborov, ker je deželni 
zbor vsako leto izrekel, daje ta zaklad s i lno važen  
t e r  s p l o h  sliši deželi in spada v naše varstvo, v 
naše oskrbljevanje; ali omenil bi rad pri tej prilož­
nosti nekaj, kar stoji v kupnej zvezi z zakladom de­
želne kulture. Jaz bodem namreč omenil, kako slabo 
stoji s kulturo naše dežele v nekterih krajih in kako 
se ravna z državnimi boršti, in daje slab izgled. 
Če vlada skrbi za to, da se kazni nakladajo za pre­
stopke zoper borštnarske postave, mislim, da mora 
ona tudi posebno v očeh imeti skrb dobrega boršt- 
narstva, dobrega oskrbljevanja državnih borštov.

Meni je že lansko leto in tudi letos in sicer od 
cesarskih borštnarjev rečeno bilo, da se s Postonjsitimi 
grajščinskimi boršti tako slabo ravna, da ko na enej 
strani skrbijo umni gospodarji, da bi se Kras oplodil 
in z drevjem zasadil, se na drugej strani zopet Kras 
poteguje noter v deželo! (Živi klici: res je! res je!) 
Če so ti boršti še državni, ali ne, ne vem gotovo; 
meni se dozdeva, da so zastavljeni nacijonalnej banki. 
Tudi ne vem, kdo tako nemilo z boršti ravna, ali dr­
žava, ali nacijonalna banka na Dunaji, ali kdo drugi. 
Na vsaki način mora imeti vlada v obče, pa tudi de­
želna vlada veliko in pazljivo skrb, da se spolnujejo 
borštnarske postave tudi nasproti takemu lastniku, 
bodi si državi, bodi si nacij onalnej banici! Kaj po­
maga sicer, ako borštnarske društvo skrbi za Kras, Iti 
je moral pokazati svoje kamnitna rebra, lto ste mu

vzeli mogočna Koma in ponosna Venecija njegove lepe 
boršte za svoje brodove, kaj pomaga, ako se to dru­
štvo trudi in poganja, da odvrne Kraškim posestnikom 
in sploh deželi veliko škodo? (Dobro! pravo! res­
nično !)

Zdi se mi važno, da o tem položaji deželnej 
vladi vprašanja stavim: Kaj jej je znano od tega? 
Ali so jej kaj poročile kantonske gosposke ? Jeli temu 
početju kakšna kazen naložena bila ? Ali deželna vlada 
želi kaj storiti za to, da se deželna kultura in borštna 
postava na grajščinskih postojnskih borštih ne rani 
tako ? če bi pa deželna vlada ne hotela dati odgo­
vora, sem storil vsaj to, da sem reč izustil, ktera mora 
pozorno storiti vlado. (Živa občna pohvala.)

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  das W o r t? W enn 

nicht, so schreiten w ir . . . .  (w ird  unterbrochen vom)

Regierungs-Vertreter Herrn Landcsrath 
Roth:

Ueber diese A nfrage des H errn  D r . T o m an  bin ich 
mit B ew illigung S e in e r Ercellenz in der Lage zu an tw o r­
ten , daß der R egierung bisher nichts bekannt geworden 
ist von den Verw üstungen der Adelsberger W a ld u n g e n , 
daß aber die Regierung keinen Anstand nehmen w ird, 
hierüber besondere Erhebungen und nach M aßgabe  des 
R esultates derselben W eiteres zu veranlassen. (B ra v o !)

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  das W o r t?  (Nach 

einer P au se .) W enn  nicht, so ist die D ebatte  geschlossen, 
und ich bitte über den A ntrag  des Ausschusses abzustim­
men. Ich  bitte diejenigen H erren , welche den A ntrag  an ­
nehm en, sich zu erheben. (Geschieht.) D e r  A ntrag  ist 
angenommen.

Berichterstatter-Stellvertreter Aba. Svctec
( l ie s t ) :

„7 . D e r  hohe Landtag hat au s  dem Rechenschafts­
berichte die angenehme M ittheilung  entnommen, daß nach 
Behebung deö einzigen Differenzpunktes in  der vom hohen 
Landtage in der letzten Session beschlossenen A rt und Weise 
die Z w an gsarb e itsan sta lt endlich in die V erw altu n g  des 
Landes übergeben wurde.

Um der Landesvertretung den vollen Einblick in  
die Verhältnisse dieses nun  überkommenen L andesinstitu ts 
zu ermöglichen, w ird der A ntrag  gestellt:

D e r  hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landesausschuß w ird beauftragt, in der näch­

sten Session des Landtages einen umfassenden B ericht über 
den Bestand, die Einrichtung und Verhältnisse des Z w a n g s -  
arbeitshauscs vorzulegen, daran  sachgemäße A nträge we­
gen allenfalls einzuführender Reformen zu knüpfen; wegen 
der Benützung dieser A nstalt durch A usw ärtige , wo m ög­
lich fü r längere Z eit bindende V erträge m it den L andes­
ausschüssen anderer Länder zu vereinbaren, und diese eben­
fa lls  zur Kenntniß des Landtages zu bringen".

Präsident:
D ie D ebatte  ist eröffnet. W ünscht Jem and  der 

H erren  zu diesem A ntrage das W o r t?  (A bg. K rom er 
meldet sich zum W orte .)

H e rr Abg. K rom er haben das W ort.



Abg. Kromer:
E in  ähnlicher A n tra g , wie der erste T heil des hier 

vorliegenden, ist bereits auch vom Finanzausschüsse bei der 
Festsetzung des V oranschlages fü r den Landesfond gestellt, 
und dieser A ntrag  vom hohen H ause bereits angenommen 
worden.

Indessen habe ich nichts dagegen, daß auch der 
erste T heil des hier vorliegenden A n trages zur A nnahm e 
gelange, w eil er ohnehin vom LandesauSschusse gemein­
schaftlich m it dem früheren , vom Finanzausschüsse gestell­
ten A ntrage behandelt werden kann. N u r m it dem 2. 
T heile  dieses A n tr a g e s , der dahin lau te t:

„ D e r Landesausschuß hat wegen Benützung dieser 
A nstalt durch A u sw ärtig e , wo möglich fü r längere Z eit 
bindende V erträge  m it den Ausschüssen anderer Länder 
zu vere inbaren , und diese ebenfalls zur K enntniß  des 
L andtages zu bringen", —  kann ich mich nicht ganz ein­
verstanden erklären.

Unser Z w an g sa rb e itsh au s  ist eigentlich eine Besse­
ru n g sa n s ta lt , jeder w eitere, insbesondere jeder spekulative 
Zweck, —  auch der S chein  desselben, — soll thnnlichst 
vermieden werden.

E s  ist zw ar a llerd ings rich tig , daß unsere L andes­
anstalt ohne unverhältnißm äßige A uslag en  sich nur dann 
erhalten könne, w enn in derselben stets eine größere A n­
zahl Z w änglinge unterbracht werden. A llein w enn w ir 
dafür sorgen, daß in  der A nstalt in allen Zw eigen eine 
thnnlichst ökonomische G ebarung  eingeführt und daß die 
Verpflegskosten a u f 's  billigste M a ß  festgestellt w erd en , daß 
insbesondere der Hauptzweck der A nstalt, nämlich der 
U nterrich t, die A usbildung und Besserung der Z w än g ­
linge nach Thunlichkeit angestrebt w erde, dann haben w ir 
nicht zu besorgen, daß die A nstalt am  Ende leer bleibe; 
sie w ird dann auch von andern Ländern einen genügen­
den Z ufluß von Leuten bekommen, welche daselbst ihren 
unfreiw illigen A ufenthalt nehmen.

Je d e s  D rän g en  au f Vertragsabschlüsse m it benach­
barten K ronländern scheint m ir gewissermaßen der W ürde  
der Landesvertretung nicht angemessen, und w ürde dem 
R ufe der A nstalt m ehr schaden a ls  nützen. Ich  bin da­
her gegen den zweiten T heil dieses A n tra g e s , und bitte 
die beiden A lineas des A usschußantrages getrennt zur 
Abstimmung zu bringen.

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  zu diesem A n­

trage d as  W o r t?  (Nach einer P au se .) W enn  nicht, so 
ist die D ebatte  geschlossen.

Berichterstatter D r. Costa:
Ick  bitte a ls  B erichterstatter um ’8 W ort.

Präsident:
H err D r . Costa a ls  Berichterstatter ha t das W ort.

Berichterstatter Dr. Costa:
D a ß  unser Z w a n g sa rb e itsh a u s  eben seinem Begriffe 

nach eine B esserungsanstalt zu sein h a t,  ist natürlich , 
weil dies überhaupt die A ufgabe der Z w an gsarb e itsh äu ser 
ist. W enn w ir aber die thatsächlich gegenw ärtig bestehen­
den Verhältnisse in s  Auge fassen, so zeigt es sich einer­
se its , daß die Kosten dieser A nstalt wesentlich erhöht und 
durch die au sw ärtigen  Z w änglinge getragen w erben , und 
w enn auch die H offn u n g , durch ökonomische Einrichtungen 
der Regie die Kosten des Z w angöarbcitshauses um ein

Bedeutendes zu m indern, sich späterhin realisiren w ürde , 
so kann m an doch jetzt schon begründete Zweifel erheben, 
ob das Land K ra in  bei der jetzigen F inanzlage im S ta n d e  
w äre , fü r sich allein und fü r seine Z w änglinge eine der­
artige A nstalt zu erhalten? M ein es Erachtens läß t sich 
sogar die F rage stellen, ob eine derartige ausgedehnte, 
großartige und kostspielige A nstalt fü rs  Land K ra in  allein 
ein B edürfniß  ist, nachdem doch bekanntlich der geringste 
T heil der Z w änglinge darin  K ra iner sind? D e r A u s ­
schuß ist daher bei der S te llu n g  des 2. T h e ils  seines 
A n trages von der E rw ägung  au sg egan g en , d aß , wenn 
der Landesausschuß in der nächsten Session einen um ­
fassenden B ericht über den B estand , über die E inrichtung 
und über die Reform en der A nstalt verfassen w ürd e , es 
doch auch nothwendig ist, sich darüber klar zu w erden, 
ob dieses Z w a n g sa rb e itsh a u s  noch künftighin bestehen 
wird oder n icht? und wie ich bereits angedeutet habe , 
dürfte es sehr zweifelhaft sein, ob das Land K ra in  für 
sich allein eine derartig ausgedehnte A nstalt un terhalten  
werde. E s  muß also dem Landtage die B eurtheilung  
möglich sein: w ird das Z w a n g sa rb e itsh a u s  in  Laibach 
so wie b isher auch künftighin gleichsam eine gemeinschaft­
liche A nstalt fü r mehrere Länder sein? oder w ird es eine 
solche n u r fü r K ra in  sein? oder w ird es ganz aufgelassen?

Z u  dieser B eurtheilung  kann aber der hohe Land­
tag  n u r dann schreiten, w enn er auch positiv w eiß , daß 
andere Länder noch künftighin diese A nstalt benützen 
wollen.

E s  handelt sich also nicht um ein der W ürde des 
Landes E in tra g  thuendes D rän g en  anderer L andesans- 
schüsse, sondern um  ein einfaches Uebereinkommen, und 
um  die F ra g e : W ollt ih r unser Z w a n g sa rb e itsh a u s  noch 
künftighin benützen, oder w ollt ih r , wie eS z. B . in 
Niederösterreich gegenw ärtig beabsichtigt w ird , allein ein 
Z w a n g sa rb e itsh a u s  errichten? I m  letzteren F alle  w ird 
der hohe Landtag zu erw ägen haben , ob d as  Z w a n g s ­
a rb e itsh au s  a ls  solches überhaup t noch fortzubestehen habe.

Also ich halte diesen zweiten T heil fü r eben so wich­
tig  a ls  den ersten, weil er die Voraussetzung ist, auf 
welche hin der nächste Landtag seine definitiven Beschlüsse 
fassen kann , und ich empfehle ihn daher der A nnahm e 
des hohen H auses.

Präsident:
D ie D ebatte  ist geschlossen. D ie  Abstimmung findet 

in  zwei Theilen statt. D e r  erste T heil des A usschuß­
an trag es lautet (liest denselben):

E s  ist zw ar in dieser R ich tu n g , wie der H e rr Ab­
geordnete K rom er bemerkt h a t,  bereits ein Beschluß des 
hohen H auses vorhanden, allein nachdem der W o rtlau t 
m it dem im Finanzausschußberichte gestellten A ntrage 
nicht wörtlich gleichlautend ist, so beantrage ich die A b­
stimmung und bitte jene H e rre n , welche m it dem A ntrage 
einverstanden sind, sitzen zu bleiben. (N iem and erhebt sich.)

D e r A ntrag  ist angenomm en.
D e r zweite T heil des A ntrages laute t ( l i e s t ) :
Ich  bitte jene H e rren , welche m it dem zweiten 

Theile des A usschnßantrages einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.)

E r  ist m it überwiegender M a jo r itä t  angenommen.
Ich  b ean trage , da der A ntrag  auS zwei Theile» 

besteht, die Abstimmung im G anzen , und bitte jene H e r­
ren , welche damit einverstanden sind, sitzen zu bleiben.

Diese A nträge sind vom hohen H ause im G anzen 
genehmigt.
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Berichterstatter-Stellvertreter Abg. Svetec
( l ie s t ) :

„8 . 3 n Gemäßheit des Landtagsbeschlusscs der letzten 
Session find dem Landesausschusse von der Grundlasten- 
Landescommisstou zwei von einander abweichende E ntw ürfe  
einer Verordnung über den Kostenersatz seitens der P a r ­
teien, anläßlich der Grnndlastenregnlirnng zur Begutach­
tung vorgelegt worden.

D e r Landesausschuß hat sich in  Gemäßheit der vom 
vorjährigen Ausschüsse zur P rü fung  des Rechenschafts­
berichtes entwickelten M o tive  fü r  jenen E n tw u rf ausge­
sprochen, nach welchem die Kosten von jenen Parte ien 
getragen werden müssen, welche a ls m u thw illig  streitend 
erscheinen.

D e r Rechenschaftsbericht ho fft, daß die bezügliche 
Verordnung demnächst allgemein kundgemacht, und so dem 
berechtigten Wunsche des Landtages entsprochen werde.

Diese Hoffnung ist jedoch nicht in  E rfü llun g  gegan­
gen. Dem  Ausschüsse ist nämlich im  kurzen Wege fo l­
gende Prästdialnote m itgetheilt worden:

„ M i t  der geschätzten Note vom 7. M a i 1866 Z . 1832 
hat der löbliche Landesausschuß in  Folge der vom Land­
tage in  der S itzung vom 27. Jänner 1866 bezüglich der 
Förderung deö Grundlastenablösungs-Geschäftes gefaßten 
Beschlüsse an die Regierung das Ersuchen gestellt:

a. E s  möge auf die Regicrnngsorgane eingewirkt 
werden, daß der §. 30 der Durchführnngs - Instruction 
vom 31. Oktober 1857 R . G . B l.  N r. 218 zur ange­
messenen Anwendung gebracht werde.

b. E s  mögen die au f die Grundlastenablösung und 
Regulirung Bezug nehmenden Gesetze durch eine nach­
trägliche Verfügung oder Erläuterung über den Ersatz 
der Kosten nach der fü r den Civilprozeß bestehenden N o r­
men ergänzt werden.

Ich  habe nicht ermangelt, diese Landtagsbeschlüsse 
dem hohen k. k. S taatsm in isterium  zur Kenntniß zu b rin ­
gen und es ist von hocbdemselbcn über vorläufige E in ­
vernehmung der Grundlasten - Ablösnugs- und Regulirnngs- 
Com m iffion, und m it Rücksicht ans die in  der geschätzten 
Note vom 1. September 1866 Z . 2943 ausgesprochene 
Anficht nachstehende Verfügung herabgelangt:

Bezüglich des ersteren Antrages entfä llt die N o th ­
wendigkeit einer V e rfü gun g , nachdem die krainische G rund­
lasten - Ablösnngs- und R cgu lirungs - Landes - Commission 
m it Verordnung vom 31. Dezember 1865 Z . 4059 den 
Lokal-Commissionen, beziehungsweise Bezirksämtern, die 
genaue Anwendung deö §. 30 der D u rc h fü h ru n g s - In ­
struction bereits eingeschärft hat, und dieser Verordnung 
von Seite der Lokalcommissionen seither auch im ausge­
dehnten M aße entsprochen w ird.

Belangend den zweiten A n tra g , so könnte in dem­
selben, wie er vom Landtage fo rm u lir t w urde, nämlich 
in so ferne eine Regelung der Kostenfrage nach den fü r 
den Civilprozeß bestehenden Normen angestrebt werden 
wollte, nicht eingegangen werden, da eine derartige, eine 
Aenderung der Bestimmung des §. 42  des kais. Paten­
tes vom 5. J u l i  1853 involvirende Verfügung m it Rück­
sicht au f den S tand  des Ablösungs-Geschäftes nicht mehr 
zeitgemäß und m it Rücksicht ans die hieraus entstehende 
ungleichartige Behandlung der Parteien auch m it den A n ­
forderungen der Gerechtigkeit nicht vereinbarlich wäre.

I n  so ferne jedoch aus der bezüglichen Verhandlung 
des Landtages selbst, so wie aus der vom löblichen Lan- 
dcsansschusse in seiner Note vom 1. September l. I .  
Z . 2943 abgegebenen Erklärung hervorgeht, daß die

Tendenz des Landtages bei seinem diesfälligen Beschlusse 
nur dahin gegangen sei, m uthw illige Prozeßführungeil 
hintanzuhalten und fü r solche Fälle den Laudesfond vor 
Kosten zu bewahren, nim m t das S taatsm inisterium  kei­
nen Anstand, in E rläuterung des §. 42  des kais. P a ­
tentes vom 5. J u l i  1853 zu verordnen:

Daß bei Durchführung des kaiserl. Patentes vom 
5. J u l i  1853 in allen F ä llen , in  welchen durch das 
Verschulden einer P a rte i —  sei es durch ganz unge- 
gründete Behauptungen, durch unnöthige Gesuche um 
Vertagung oder Hinausschiebung der Verhandlung, durch 
ungerechtfertigte Jncidenzstreite, durch m uthw illige  B e­
rufungen udg. dem Landesfonde M ehrauslagen an D iä ­
ten und Reisekosten der M itg lied e r der Lokalcommisston 
beziehungsweise des als Lokalcommission fungirenden B e­
zirksamtes, so wie an Kosten der Zeugen und Sachver­
ständigen erwachsen, die schuldtragende P a r te i zur T ra ­
gung dieser Auslagen zu verhalten sei, und solche nach 
Rechtskräftigwerdung des Ersatzerkenntnisses nach §. 17 
der Durchführnngs - Ins truction  hereinzubringen sind.

Ueber die Frage, von welcher P a rte i und in  w el­
chem M aße die fraglichen Kosten zu tragen, beziehungs­
weise an den Landeöfond zu ersetzen sind, hat die Lan­
des-Commission zugleich m it der meritorischen Erkennt- 
nißschöpfnng zu entscheiden, und es bleibt dagegen der 
P a rte i,  welche sich dadurch gekränkt erachtet, der Rekurs 
binnen der vorgeschriebenen unüberschreitbaren Frist von 
6 Wochen —  wie gegen jeden anderen Erkenntnißpunkt 
unbenommen.

Ich  gebe m ir die Ehre , hievon den löblichen Lan- 
desansschuß m it dem Beifügen in  Kenntniß zu setzen, 
daß ich unter Einem das Geeignete veranlasse, dam it die 
vom h. S taatsm inisterium  gegebene E rläuterung des 
§. 42 des kaiserl. Patentes vom 5. J u l i  1853 durch die 
Grundlasten - Ablösnngs- und R egu lirungs - Landes - Com­
mission in  Vollzug gesetzt werde". -

Durch die vorstehende Entscheidung des k. k. S ta a ts ­
ministeriums ist dem Wunsche und Beschlusse des hohen 
Landtages keineswegs Rechnung getragen worden. D ie  
E rläuterung des §. 42 des kaiserl. Patentes vom 5. J u l i  
1853 schützt allerdings den Lanvcsfond vor M eh raus­
lagen, welche durch m uthw illige Parte ien veranlaßt wer­
den. Aber daS genügt weder dem Rechtsprinzipe, 
noch entspricht es den In ten tionen des Landtagsbeschlusses 
vom 27. Jänner l. I .

E s  ist nicht abzusehen, warum  Priva tparte ien  nicht 
in  gleicher Weise, wie der Landesfond vor m uthw illig  
ihnen verursachten Kosten geschützt werden sollen! I s t  es 
bei den bisher durchgeführten Ablösungsgeschäften nicht 
geschehen, so ist es gewiß dem Prinzipe der Gerechtigkeit 
entsprechend, ferneres Unrecht hintanzuhalten. Auch ist 
diese M aßregel nocb immer höchst zeitgemäß, da nament­
lich in Oberkrain noch ein längerer Zeitraum  bis zur 
vollständigen Abwickelung des Grnndlasten-Ablösungsge- 
schäftes verfließen dürfte.

E s  w ird  daher der A ntrag gestellt:
D e r hohe Landtag wolle beschließen:
a. D ie  hohe Regierung werde ersucht, die m it der 

Note vom 14. November 1866 Z . 3572 mitgetheilte vom 
h. k. k. S taatsm inisterium  verfügte E rläuterung des §. 42  
des kaiserl. Patentes vom 5. J u l i  1853 auch in  der 
Richtung auszudehnen, daß streitende Parte ien zum E r­
sätze der ihren Gegnern m uthw illiger Weise verursachten 
Kosten zu Verfällen sind.

b. D e r Landesausschnß werde beauftragt, diesen 
Beschluß der hohen Regierung mitzutheilen.



108 Fortse tzung der  D e b a t t e  in  B e t r e f f  des  A usschuß -B e r ich te s  ü b e r  den Rechenschaf tsbericht  des  Landesausschuffcs .

Präsident:
Ich  eröffne die G eneraldebatte. W ünscht Jem and  

der H erren  in selber das W o r t?  (D r . S u p p a n  meldet 
sich zum W orte .) H e rr  A bgeordneter D r . S u p p a n  hat 
das W ort.

Landeshauptmann-Stellvertreter D r. S u p p a n :
D a s  geehrte S om ite  hat anerkann t, daß durch die 

E rläu te ru n g  des §. 4 2  der Landessond von M e h ra u s la ­
gen geschützt sei. Ich  glaube jedoch, daß dadurch dem 
Landtagsbeschlusse nicht Rechnung getragen worden sei.

D e r  Landtagsbeschluß, welcher die N orm en , wie sie 
im  Civilprozesse hinsichtlich des Kostenersatzes G eltung  
haben , fü r die G rundentlastungsgeschäfte einführte, lautet 
allgem ein und es könnte nach dem bloßen W ortlau te  die­
ses Laudtagsbeschlnsses allerdings auch der Ersatz an  die 
P a rte ie n  a ls  wünschenswerth angenomm en merben. W enn  
m an jedoch die M o tiv e , welche das vorjährige Som ite  
diesem seinen A ntrage  vorausschickte, berücksichtiget, so 
kann m an n u r  die Ansicht haben , daß lediglich dabei der 
Schutz des G rundentlastungssondes von derlei M e h ra u s -  
lageu beabsichtigt w orden ist.

D a s  S om ite  h a t dam als ausdrücklich erklärt, es 
habe in E rw äg u n g  gezogen, ob nicht die A uslagen  des 
G rundentlastungssondes durch die von ihm beantragten 
M aßnahm en  verringert werden sollen? E s  konnte daher 
nicht vorausgesetzt w erden , daß durch den A ntrag  e tw as 
M eh reres bezweckt w urde, a ls  eben um den G runden t- 
lastungssond vor M eh rau slag en  zu schützen. N u r in die­
ser R ichtung habe wenigstens ich jenen A ntrag  aufgefaßt 
und n u r deshalb habe ich demselben beigestimmt. H ä tte  
ich in  der letzten Session die Ansicht gehab t: es sei auch 
der Ersatz an  die P a rte ie n  selbst damit beabsichtiget ge­
w esen, so w ürde ich mich jedenfalls dagegen so au sg e­
sprochen haben , so wie ich es auch den jetzigen A nträgen  
gegenüber zu thun m ir erlaube.

E s  ist schon im A llgem einen, wenn au s  volks- 
wirthschastlichen G ründen  die D urchführung irgend einer 
M aßregel angeordnet w ird , wie es hier bei der S e rv i-  
tuten-Äblösung der F a ll ist, der S tan d p un k t der P a rte ie n  
von vorneherein ein ganz verschiedener, wie in anderen 
Eivilprozessen. D ie  P a rte ie n  sind gewissermaßen genöthi- 
g e t, die V erhandlungen  zur K larstellung ihrer Rechte zu 
pflegen, weil dieses die B asis  der weiteren A blösungs- 
geschäste ist.

E s  muß daher bei allen solchen zw angsw eisen D urch- 
sührungen von vorneherein daraus gesehen w erden, daß 
den P a rte ie n  die Durchsetzung ihrer Rechte nicht noch 
m ehr erschwert w erde, daß sie allenfalls nicht a u s  B e- 
sorgniß, Kosten tragen  zu müssen, vielleicht von der A n­
meldung ihrer Rechte gänzlich U mgang nehmen. E s  sind 
die Kosten im S erv itu ten-A blösungs-G eschäfte auch nicht 
dieselben, wie sie in  anderen Eivilprozessen s in d ; bei an ­
deren Eivilprozessen sind die A uslagen  bei Augenscheinen 
fü r Z eugen , fü r die Sachverständigen immer von denje­
nigen P a rte ie n  zu tra g e n , welche eben diesen B ew eis 
anbieten.

H ier ha t das Gesetz diese Kosten schon von V o r­
hinein n u r dem G rundentlastuugsfonde zugewiesen.

E s  greift ferner auch nicht das streng contradicto- 
rische V erfah ren  P la tz , sondern gewissermaßen das Un- 
tersuchungsversahren. D ie  Commissionen sind verpflichtet 
über Andeuten der P a rte ie n  die B ew eism itte l selbst her­
beizuschaffen und die Eommissionen haben auch die A us­
gabe, die P a rte ien  selbst zu vertreten.

E s  ist daher gar nicht abzusehen, welche weiteren 
bedeutenden A uslagen  die eine oder die andere P a r te i  
unum gänglich nothw endig au f sich nehmen müßte.

E s  ist zw ar richtig , daß der eine oder der a n ­
dere Großgrundbesitzer zur D urchführung dieser G e­
schäfte V ertre ter bestellt, und daß ihm dadurch Kosten er­
wachsen ; allein er ist zur Bestellung eines V ertre ters  nicht 
verpflichtet, und es ist dies da gerade so, wie im C ivil- 
prozesse der F all.

E s  ist dann auch in dieser Erledigung des S ta a t s -  
m inisterium s bereits hingedeutet w orden, daß bei dem 
gegenw ärtigen S ta n d e  des Ablösungsgeschäftes eine solche 
ungleichartige B ehand lung  nicht m ehr zweckentsprechend 
w äre und m an muß dies wohl jedenfalls a ls  richtig a n ­
erkennen und es sollte die Ungleichartigkeit, welche schon 
durch den Schutz des G rundentlastungssondes eintritt, 
nicht noch w eiter ausgedehnt werden.

E s  weiset zw ar der Ausschußbericht aus den S ta n d  
des S e rv itu te n -A b lö su n g s-G e sc h ä fte s  in O berkrain  hin 
und g lau b t, daß m it Rücksicht d a rau f diese M aßregel 
zweckentsprechend w ä re ; allein so w eit m ir die dortigen V e r­
hältnisse bekannt sind, w ürde dort sicherlich in  keinem E r ­
kenntnisse irgend eine P a r te i  a ls  die m uthw illig streitende 
erscheinen und zum Ersatz der Kosten verurtheilt werden 
können, indem die dortigen Verhältnisse derart verwickelt 
sind, daß von beiden T heilen w ider die dortigen A n­
sprüche gegründete E inw endungen erhoben werden.

Ich  glaube daher, daß eine derartige V erfügung, 
wie sie m it diesem A ntrage bezweckt w ird , höchstens den 
Erfolg  haben könnte, daß n u r in den äußerst seltenen 
F ällen  E in er oder der Andere a u s  den Berechtigten ge­
genüber irgend einem Großgrundbesitzer zur V ergü tung  von 
einigen G ulden  an  Kosten verurtheilt werden könnte, daß 
somit dieser Zweck es gewiß nicht rechtfertigen würde, 
deshalb  schon diese V erfügung  anzustreben.

Ich  spreche mich daher gegen den A ntrag  des löb­
lichen C o m ite 's  au s .

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  d as  W o rt in 

der G ene ra ld eb a tte?

Poslanec dr. Toman:
Tudi jaz nisem za ta predlog in se ga nisem 

mogel poprijeti, vendar pa iz vseh druzih razlogov, 
kakor nam jih je zdaj gospod dr. Zupan pravil. Zakaj 
od začetka servitutnih opravil sem že terdil, da po 
servitutnih postavah danih dne 5. julija 1853 in 31. ok­
tobra 1857, ima stranka, ki se brez pravice, šiloma, 
predrzno pravda, drugemu stroške povrnoti. In to 
bi bilo pravično. Koliko nepravičnih stroškov je ena 
ali druga stranka pri opravilih servitutnih napravila. 
Ne samo tisti, ki so svoje služne pravice iskali, so 
večkrat krivično take zahtevali. Tudi lastniki, graj- 
ščine so večkrat nepravične vloge napravljale in dolge 
prepire vzročile.

Iz moje lastne skušnje na Gorenskem vem, da 
se je neka grajščina oglasila, lastnino napovedala dru­
gim posestnikom le pripusti služnost, pa ni mogla 
niti lastninskih niti drugih pravic dokazati. Druga 
stranka se je morala najeti odvetnika ali advokata 
v tacih pravdah, ter ga dobro plačati; zatorej mislim, 
da je pravično, ako taki grajščaki nasprotniku povr­
nejo stroške v smislu omenjenih postav.

Tedaj jaz ne morem pristopiti razlogom gospoda 
dr. Zupana. Ali ko so servitutna opravila tudi na Go-



renskem že skoraj na konci in vprašanje stroškov 
nima več važnosti, za to ne podpiram predlog odborov.

Präsident:
W ünscht noch Jem and  der H erren  das W ort in 

der G eneraldebatte?  (Nach einer P au se .) Ich  bemerke 
übrigens, daß w ir unvermerkt in die Spczialdcbatte, näm ­
lich zum Artikel 1 gerathen sind; cs ist übrigens gleich­
gültig. W ünscht noch der H e rr Berichterstatter das W ort 
in der G eneraldebatte?

Berichterstatter Dr. Costa:
J a ,  zur B ean tw ortung  der erhobenen Einwendungen.

Präsident:
Also ist gegenw ärtig die Spezialdebatte über dev. 

ersten Absatz des A usschußantrages.

Berichterstatter Dr. Costa:
D en  Ausschuß hat zur S te llu n g  dieses A ntrages 

lediglich die logische Consequenz bewogen. E s  ist in  der 
T h a t nicht recht wohl einzusehen, w arum  eine P a r te i ,  
welche wegen m uthw illigen S tre ite s  verurtheilt wird, dem 
Landesfonde die Kosten zu ersetzen, nicht auch eben so v e r­
urtheilt werden soll, dem G egner die Kosten zu ersetzen. 
O b solche F älle  wohl vorkommen werden, wie groß die 
Kosten sein w erden , wie häufig diese F älle  eintreten w er­
den, ob es Großgrundbesitzer oder Berechtigte treffen wird, 
das ist A lles eine F rage ganz untergeordneter A rt. W enn 
m an sich vor A ugen hält, daß es von der R egierung 
über den Wunsch des Landtages ausgesprochen worden 
ist: der m uthw illig S tre itende  soll dem Landesfvnde die 
Kosten ersetzen, so erscheint m ir logisch und natu rgem äß, 
daß er sie auch der gegcnstehendcn P a r te i  ersetzen soll. 
Dieser logische G ru n d  w ar die Hauptsache, die den A u s­
schuß zur S te llu n g  dieses gewiß ganz conseqnellten A n­
trages bewogen hat.

W a s  aber sonst dagegen vorgebracht worden ist, 
scheint m ir auch nicht so wesentlich zu sein, daß es gegen 
den A usschußantrag zu stimmen geeignet w äre. E s  heißt, 
daß bei einer derartigen M aßregel von so großer volks- 
wirthschastlicher Wichtigkeit N iem and abgeschreckt werden 
soll, wegen der Kosten seine Rechte anzumelden und zur 
D urchführung zu bringen. Gleichzeitig wurde aber auch 
vom nämlichen R edner behauptet, daß die P a rte ien  ge­
ringe Kosten treffen und der H aupttheil der Kosten aus 
den Landesfond falle. W enn also der erste S a tz  richtig 
ist, daß m an wegen der volkswirthschastlichen Wichtigkeit 
N iem anden durch die Kosten von der Anm eldung der 
Rechte abschrecken soll, so hätte er im vorigen J a h re  ge­
gen den A ntrag  stimmen sollen, daß die den Landesfond 
treffenden Kosten a ls  bedeutend ersetzt werden und die 
Kosten der P a r te i  kommen nu r nebenbei au f die W a g ­
schale. W enn  darau f hingewiesen worden ist, daß die 
Kosten für die P a rte ie n  nicht so bedeutend sind , wie im 
Civilprozesse, so ist ohnedem dies immer re la tiv  und cs ist 
nicht bloß von dem Verpflichteten, sondern auch von dem 
Berechtigten fast durchgchends u s u s , daß sie zur D urch­
führung ihrer Rechte V ertreter nehmen, insbesondere dort, 
wo es sich um streitige Rechtsverhältnisse handelt. W enn  
m an sagt, daß dies nicht mehr zweckentsprechend sei. weil 
dadurch eine ungleichartige B ehandlung eintritt, so gilt dies 
A lles auch von der vom Landtage bereits erbetenen E r ­
klärung und E rläu te ru n g  des §. 42  der G rundlastenab- 
lösungs-Vorschriften und es hätte dann der Landtag auch 
feine B itte  wegen Ersatz der Kosten an  den Landesfond

nicht im vorigen J a h re  stellen sollen. Endlich geht a u s  den 
Bemerkungen der beiden V orredner hervor, daß keines­
w egs gerade n u r die Großgrundbesitzer einen V ortheil a u s  
dieser.V erfügung ziehen werden, weil, wie D r . T o m an  be­
merkt hat, die F älle  doch auch vorkommen, daß G roßgrund­
besitzer Rechte anmelden, welche ihnen nicht zustehen, w ofür 
sie keinerlei R echtstitel haben. E s  kommt alles dies dem 
Rechtsprinzipe entsprechend in den E rläu terungen  des 
§. 42  der besagten Vorschrift dem einen wie dem andern 
Theile zu G u te ;  sie ist aber nur eine Consequenz der be­
re its  erfolgten V erordnung des S taa tsm in is te riu m s und 
in  dieser Richtung empfehle ich sie dem hohen Landtage 
zur Annahme.

Präsident:
D a  w ir eigentlich bei der Spezialdebatte sind, f» 

muß ich doch das hohe H a u s  frag en : W ünscht noch J e ­
mand das W o r t?  (Nach einer P ause .) W enn  n ich t, so 
schreite ich zur Abstimmung und bringe den ersten Absatz 
des A usschußantrages zur Abstimmung, und bitte jene 
H e rre n , welche m it demselben einverstanden sind, sich zu 
erheben. (Geschieht.) Ich  bitte stehen zu bleiben. (Nach 
der Z äh lung .) E s  ist die M a jo ritä t, der A ntrag  ist an ­
genommen.

D e r zweite T heil des A usschußantrages lautet ( l ie s t ) : 
„ D e r Landesausschuß werde beauftragt diesen Beschluß der 
hohen R egierung m itzutheilen". E s  ist dies selbstverständ­
lich und ich glaube, daß dieser A ntrag  nicht zur Abstim­
m ung kommen kann ; m ithin entfällt auch die Abstimmung 
im G anzen. W enn  keine E inw endung geschieht, fahren 
w ir fort und ich bitte den H e rrn  Berichterstatter fortzu­
setzen.

Berichterstatter-Stellvertreter Abg. Svctcc
( l i e s t ) :

„9. M it  besonderer Freude begrüßt der Ausschuß 
die kaiserl. V erordnung vom 29. M ä rz  d. I .  Z . 42 , wo­
durch die hohe R egierung einer vom krainischen Landtage 
in wiederholten Sessionen kräftigst und w ärm stens vor­
getragenen B itte  in B etreff der Freischurf- und M o n ta n - 
Einkommensteuer gerecht geworden ist.

J a  die besagte kaiserl. V erordnung ist sogar noch 
günstiger dem B ergbaue geworden, a ls  es dieser hohe 
Landtag zu hoffen und zu bitten gew agt hat.

D ie  B itte  dieses Letztern ging nämlich d ah in , daß 
die M o n tän -R einertragssteuer au f die M arim algrenze von 
höchstens b% zurückgeführt, die Freischurfsteuer von 20  fl. 
gänzlich aufgehoben, oder doch au f 6 fl. 30  kr. erniedri­
get und die Zulässigkeit der E rm äßigung  der B ergw erks- 
M assengebühr nach der M in is te ria l - V erordnung vom 
30. S eptem ber 1859  in gleich rücksichtswürdigen F ällen  
auch au f die Freischurfgebühr ausgedehnt werde.

U nter S ta ttg eb u n g  dieser letzteren Bestimm ung 
w urde die Freischurfgebühr und die Bergw erks - M assen- 
gebühr au f den B etrag  von je 4  fl., die Einkommensteuer 
aber a u f ?>% des steuerbaren R einertrages erm äßiget.

D e r hohe Landtag kann es m it stolzem B ew uß t­
sein sagen, daß diese, zur H ebung der gedrückten Lage 
des österreichischen B ergbaues zweckdienlichen und höchst 
dankenswerthcn M aßregeln  zum Theile unzweifelhaft m it 
das Verdienst seiner wiederholten dringenden Vorstellungen 
sind, und -nunmehr nicht bloß dem krainischen B erg b au e , 
sondern überhaupt dem B crgbauc aller Königreiche und 
Länder gleichmäßig zu G ute  kommen.

D e r Ausschuß stellt den A n trag :
D e r hohe Landtag wolle beschließen, dieses zur 

angenehmen K enntniß zu nehm en, und den L andesaus-



schuß zu beauftragen, der h. k. t. Regierung für die in 
volkSwirthschaftlicher Beziehung so zweckentsprechenden und 
wichtigen Bestimmungen der kaiserl. Verordnung vom 
29. M ärz l. I .  den Dank des Landtages des Herzog­
thums K ra in  auszudrücken".

Präsident:
Wünscht Jemand der Herren das W ort zu diesem 

Antrage? (Nach einer Pause.) Wenn nicht, so bitte 
ich jene H erren , die m it demselben einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht). Der Antrag ist einstimmig 
angenommen.

Berichtcrstatter-Stcllvcrtrctcr Abg. Svrtec
( lie s t) :

„10. Der §. 4 des Rechenschaftsberichtes enthält 
die Darstellung der Maßnahme des Landesausschusses 
zur Regelung des Grundentlastungsfondes. Diese M aß­
nahmen sind nach jeder Richtung hin vollkommen zweck­
entsprechend, und die S tellung, welche der Laudesausschuß 
dem k. k. Finanzministerium gegenüber angenommen hat, 
in  jeder Beziehung so beschaffen, daß die Interessen des 
Landes nach allen Richtungen hin gewahrt erscheinen.

Der Ausschuß findet diesemnach um so weniger 
Anlaß besondere Anträge zu stellen, da der Finanzaus­
schuß ohnedies über den Rechnungsabschluß und Voran­
schlag des Grundentlastungsfondes besondere Vorträge zu 
erstatten hat, und befürwortet lediglich nachstehenden 
A n tra g :

D er hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landtag spricht dem Laudesausschuß seine volle 

Anerkennung aus, fü r seine umsichtigen und zweckentspre­
chenden Maßnahmen zur Regelung des Grundentlastungs- 
fondes, und beauftragt denselben die weitern Verhandlun­
gen mit dem k. k. Finanzministerium im Sinne der im 
§. 4 des Rechenschaftsberichtes dargelegten Grundsätze 
fortzuführen".

Präsident:
Ich  eröffne die Debatte. Wünsche Jemand der 

Herren das W ort?

Abg. Kromcr:
Ich  kann in dieser Frage dem Vorgänge unseres 

Landesausschusses nicht so unbedingt beipflichten, wie dies 
der Ausschußbericht zu thun scheint. Nach der int Rechen­
schaftsberichte gegebenen Andeutung hat unser Ausschuß 
dem Finanzministerium vorgestellt, daß er den T ilgungs­
plan nur dann einhalten und bis zum Ablaufe der Ver­
losungsperiode alle Berechtigten nur dann befriedigen 
könne, wenn ihm schon gegenwärtig und zwar alljährlich 
eine bestimmte Subvention aus Reichsmitteln zur Ver­
fügung gestellt w ird. Hierüber hat das Finanzministerium 
m it dem Erlasse vom 10. Oktober 1865 Z. 42895 er­
klärt : „daß es keinen Anstand nehmen würde, sich der 
Auffassung des Landesansschusses anzuschließen, wenn die 
vom Landesausschusse gewünschte Operation die gehofften 
Vortheile bieten würde, was jedoch nicht anzunehmen 
sei; indem der Grundentlastungsfond m it der jährlichen 
Subvention pr. 60.000 fl. auch in  diesem Falle nicht 
auslangen, sondern vom Jahre 1874 angefangen, eine 
solche pr. 174.000 fl. beuöthigen werde". I n  dieser E r­
klärung des Finanzministeriums fand unser Landesaus­
schuß die Zusicherung, daß ihm nöthigen Falles S ub­
ventionen in jeder beliebigen Höhe werden bewilliget wer­
den; mit dieser Zusicherung hat er sich zufrieden gestellt 
und hat den Faden der weiteren Verhandlung abgebro­

chen. Ich glaube, es handelt sich nicht lediglich darum, 
ob uns die Regierung im Falle des Erfordernisses S u b ­
ventionen geben wolle, sondern zunächst darum, ob sie 
uns auch rechtzeitig zukommen werden; denn alle diese 
Subventionen werden seiner Zeit vom Lande rückbezahlt 
werden müssen. Wenn w ir  die Subvention jährlicher
60.000 fl. vom heurigen Jahre angefangen fortgesetzt 
bekämen, so stellt sich der Gesammtbetrag dieser Subven­
tionen bis zum Jahre 1874 schon m it 480.000 fl. dar. 
M i t  diesem Betrage hätten w ir entweder die verzinslichen 
Staatsvorschüffe abtragen, oder um einen gleichen Betrag 
Grundentlastungs- Obligationen einlösen können, und so 
wäre im Jahre 1874" unser Grundentlastungsfond an 
Zinsen jährlich um 24.000 fl. weniger belastet. Diese
24.000 fl. hätten sohin gleichfalls zur Einlösung der 
Grundentlastungs-Obligationen verwendet werden können, 
und wenn w ir dazu die Subvention jährlicher 60.000 fl. 
auch fü r alle weiteren Jahre bis zum Jahre 1895 bekommen 
hätten, so hätte sich der Gesammtbetrag dieser vom Staate 
erhaltenen Subventionen auf höchstens 1,800.000 fl. bis 
2,000.000 fl. berechnet. Nach voller Befriedigung der Be­
rechtigten wäre sohin das Land in  der Lage gewesen, 
diese 2,000.000 fl. sammt Zinsen schon mit den derzeiti­
gen Steuer-Zuschlägen in wenigen Jahren zu berichtigen. 
Wenn jedoch von der hohen Regierung die Subventionen 
erst vom Jahre 1874 angefangen flüssig werden sollen, 
so sind bishin die vom Lande geleisteten Zuschläge zur 
Deckung der den Berechtigten alljährlich abzuzahlenden 
Zinsen und zur Deckung der verzinslichen S taatsvor­
schüsse wohl kaum genügend; bis zum Jahre 1874 wird 
sohin von den Obligationen der Berechtigten kaum der 
geringste Theil eingelöst sein, und damals werden natür­
lich auch die Einzahlungen der Verpflichteten aufhören. 
Um sohin den bei weitem größten Theil der Grnndent- 
lastungs-Obligationen von 1875 bis 1895 einlösen zu 
können, w ird das Land vom Staate dann nicht mehr 
lediglich 2 M illionen f l . , sondern es wird zur Abwicklung 
des Grundentlastungsgeschäftes einen Vorschuß von bei­
läufig 4 M illionen fl. brauchen. Wenn aber m it dem 
Jahre 1895 die Landesschuld an den S taa t m it 4 M i l l .  fl. 
sich beziffern sollte, so werden die derzeitigen Landes­
zuschläge zur Deckung der Zinsen von diesen 4 M illionen 
kaum genügen und an eine Abzahlung wird fast nicht zu 
denken sein; das Land wird sohin auch nach dem Jahre 
1895 fortgesetzt unter gleicher Belastung bleiben. Ich 
glaube daher, cs war nicht ganz recht gethan, daß un­
ser Landesausschnß die Verhandlung m it dem Finanz­
ministerium so plötzlich abgebrochen hat; er hätte die V o r­
theile, welche dem Lande daraus resultiren, wenn ihm 
Subventionen rechtzeitig zukommen, ziffcrmäßig beleuchten 
und noch einmal um jährliche Subvention einkommen sol­
len. Ich  stelle demnach den A ntrag :

„D e r hohe Landtag wolle beschließen:
Der Landesausschuß habe das Ansuchen um jähr­

liche Flüssigstellung einer Subvention von 60.000 fl. fü r 
den krainischen Grundentlastungsfond unter ziffermäßiger 
Beleuchtung der für unser Kronland daraus resultirenden 
Vortheile sogleich zu erneuern".

Präsident:
W ird dieser vom H errn  Abg. Kromer so eben ver­

lesene Antrag unterstützt? (Abg. Kromer überreicht den 
Antrag.) Ich bitte jene Herren, welche denselben unter­
stützen, sich zu erheben. (Geschieht.) E r ist hinlänglich 
unterstützt. Wünscht noch Jemand der Herren das W ort 
in diesem Gegenstände?



Laudcöhauptmarm-Stellvcrtretcr Dr. Suppan:
E s  ist schwer über diesen G egenstand  zu sp rech en , 

nachdem derselbe nicht so einfach is t, w ie ihn  der A bg. 
K rom er vorgestellt ha t. E s  w ird  daher m einer Ansicht 
nach jed en fa lls  no thw end ig  se in , nnd  ich w ürde b e a n tra ­
gen, den A n tra g  des A bg. K ro m er v o rläu fig  dem F in an z - 
ansschlisse zu r V o rb e ra th u n g  zuzuweisen. N u r  ein P a a r  
P u n k te  möchte ich in  K ürze n äh e r besprechen, a n s  denen 
eben hervorgehen  w ird ,  daß eine w eitere V o rb e ra th u n g  
no thw endig  sein w ird . E s  ist v o r A llem  ganz i r r ig ,  
w enn  der A bg. K ro m er a n n im m t, daß nach diesem Erlasse 
des F inan zm in is te riu m s der krainische G ru n d e n tla s tu n g s­
fond b is zum J a h r e  1 8 7 4  keine unverzinslichen  Vorschüsse 
vom S taa tssc h ä tze  erh alten  w erde. E r  h a t im heurigen  
J a h re  nicht bloß 6 0 .0 0 0  fl., sondern über 2 0 0 .0 0 0  fl. 
erhalten . E s  w erden auch in  den w eiteren  J a h r e n  b is  
zum J a h r e  1 8 7 4  höhere Zuschüsse no thw endig  sein , a ls  
bloß im B e tra g e  p r. 6 0 .0 0 0  fl., E s  ist dann  zw ar a lle r­
d ings richtig , daß sich in F olge dessen, da nicht jährliche 
fire B e trä g e  dem G ru n d en tla s tu n g sfo n d e  zufließen, an  u n ­
verzinslichen S taa tsv o rsch ü ssen  seitens des S ta a ts sc h a tz e s , 
die S c h u ld  des L andes m it A b la u f  der V e r jä h ru n g s ­
periode bedeutend höher herausstellen  w ir d ,  a ls  sonst; 
allein  es ist u n rich tig , w en n  der A bg. K ro m er m e in t, 
daß die S ch u ld  dann  so groß sein w ird , daß d as  Land 
nicht e in m al die Z insen  davon  zu entrichten in der Lage 
sein w ird , denn d as  Land h a t eben von diesen Zuschüssen 
g ar keine Z insen  zu entrichten. E s  läß t sich natürlich  in 
eine ziffcrm äßigc B eleuchtung  der Ansätze, welche der A bg. 
K rom er gegeben h a t ,  hier nicht e in geh en , und  ich stelle 
daher, w ie e rw ä h n t, n u r  den A n tra g :  D ie  V o rb e ra th u n g  
durch den F inan zau ssch uß  ein tre ten  zu lassen, w eil nach 
m einer U eberzeugung nach der W eise , w ie der A bg. K ro ­
m er es b e a n tra g t, dem G ru n d en tlas tu n g sfo n d e  keine V o r ­
the ile , sondern w o hl n u r  sehr bedeutende N achtheile zu­
gehen w ürden .

Präsident:
W ird  der so eben vernom m ene A n tra g  des H e rrn  

L a n d e s h a u p tm a n n -S te l lv e r tre te r s  u n te rs tü tz t?  Ic h  bitte 
jene H e rre n , welche denselben unterstützen, sich zu erheben. 
(G eschieht.) E r  ist h in länglich  unterstützt. W ünscht noch 
Je m a n d  der H e rre n  ü ber diesen G egenstand  d as  W o r t ?

Abg. Kromer:
Ic h  habe n u r  bemerken w o lle n , daß auch der v er­

ehrte H e r r  V o rred n e r es an erkenn t, dem Lande w erden 
dadurch, w enn  ihm  S u b v e n tio n e n  a u s  dem S taa tssch ä tze  
schon g eg en w ärtig  in  bestimmten B e träg en  zufließen , viel 
geringere A u s la g e n  erw achsen , und im G an zen  werde 
nach der vollen  Abwicklung des G rundentlastungsgeschäf- 
tes die Landesschuld an  den S taa tssc h a tz  viel geringer 
sei», a ls  fü r den F a ll ,  w enn  ihm  die S u b v e n tio n e n  der­
zeit unzureichend, oder w enn sie ihin erst nach m ehreren 
J a h re n  zukom m en, w o  sie dann  zur Deckung jährlicher 
Bedürfnisse n u r  in g roßen S u m m e n  zureichend sind. Ic h  
glaube, schon dieser G ru n d  sollte u n s  bestim m en, bei der 
R eg ierun g  bestimmte S u b v e n tio n e n  sogleich anzusprechen. 
U ebrigens ist es nicht r ich tig , daß die S u b v e n tio n s -  
S chuld  des L an des a n  den S t a a t  auch vom J a h r e  1 8 9 5  
an unverzinslich  sein w ird ;  unverzinslich  b leib t sie n u r  
so _ l a n g e , a l s  die Abwicklung des G ru n d e n tla s tu n g s­
geschäftes d auert. S in d  einm al die Z ah lu n g en  an  die 
Berechtigten vollständig  geleistet, so tr i t t  die V erzinsung 
der S u b v e n tio n e n  an den S taa tssch a tz  e in ; und w enn 
w ir b ish in  n ah e  4  M illio n e n  G u ld en  an  S u b v e n -  1 
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tirn im  erh a lten  h a b e n , so en tfä llt a u f  Z insen  die 
hübsche S u m m e  jäh rlicher 2 0 0 .0 0 0  fl. Ic h  frag e  n u n , 
w ie viel w ird  dann  von den derzeitigen Landeszuflüsscn  
fü r sonstige L andeserforderniffe  noch erübrigen , und  w o m it 
w erden w ir  a lle w eiteren  A u s la g e n  decken k ö n n e n ! —  
V o n  einer K a p ita lsz a h lu n g  w ird  w ohl keine R ed e  s e in ! —  
M e in e r  A nschauung nach sollten w ir  daher zeitlich v o r­
denken, vom  S t a a t e  S u b v e n tio n e n  zu bekom m en, welche 
dem Lande einen w irklichen , einen reellen V o rth e il ge­
w äh ren .

Präsident:
W ünscht noch Je m a n d  der H e rre n  d a s  W o r t?

Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Suppan:
Ic h  habe zugegeben , daß die S ch u ld  d es G ru u d -  

en tla s tu n g sfo n d es eine höhere w ird ; a lle in  w esentlich  a u s  
dem G ru n d e , w eil eben d a s  Land nicht in der Lage is t, 
den T ilg u n g s p la n  seiner Z e it selbst e in z u h a lte n , selbst 
auch nicht m it zu H ilfen ah m e der unv erzinslich en  V o r ­
schüsse jährlicher 6 0 .0 0 0  fl.

W e n n  der A bg. K ro m er g lau b t, daß d a s  L and b is  zum 
Schlüsse des J a h r e s  1 8 9 5  zur Deckung des G ru n d e n tla s tu n g s -  
erfordernisses e inen  2 6  % Zuschlag zu den direkten 
S te u e rn  und einen 4 0 % Zuschlag zur V erzeh ru n g ssteu er 
vom  B ie re  zu e rtrag en  v e rm a g , d an n  h a t e r  R e c h t; 
w enn  aber dies d a s  Land nicht zu e rtrag en  v e r m a g , d an n  
g laube ich, daß ich im Rechte b in. D a g e g e n  aber m uß 
ich mich entschieden a n ssp rc c h e n , daß der A b g . K ro m er 
in  die Allerhöchste E ntschließung eine B e d in g u n g  h in ein ­
legen w ill, die nicht d a rin  gelegen is t, n äm lich , d aß  d a s  
Land verpflichtet se i, von  diesen Vorschüssen die I n t e r ­
essen zu bezahlen. E s  sind d arin  diese Vorschüsse a u s ­
drücklich a l s  unverzinslich  bezeichnet w orden  und bleiben 
so lan ge  u n v erz in slich , b is  sie zurückgezahlt w o rd en  sind. 
E in e  einzige B ed in g u n g  ist festgestellt w o rd en : daß diese 
unverzinslichen  Vorschüsse in  möglichst g leichm äßigen 
J a h r e s r a te n  an  den S taa tssc h a tz  b is  E n d e  d es J a h r e s  
1 8 9 5  zurückgezahlt w erden .

Präsident:
W en n  N iem and  m ehr d a s  W o r t  w ü nscht, so har 

der B erich tersta tte r d a s  letzte W o rt.

Berichterstatter Dr. Costa:
S o  abweichend der A n tra g  des A bg. K ro m er vom 

A n tra g e  des Ausschusses ist, so sind dem A usschüsse, der 
zur P rü f u n g  des Rechenschaftsberichtes eingesetzt w a r , die 
vom  A bg. K ro m er hervorgebrachten M o m en te  keinesw egs 
en tgangen . S i e  sind alle auch im  Rechenschaftsberichte 
b ere its  b e rü h r t;  e s  sind alle diese U m stände d a rin  in be; 
W eise e r lä u te r t ,  daß es dem Ausschüsse ersichtlich w a r ,  
daß der L andcsausschuß  dem G egenstände seine volle sach­
gem äße Aufm erksam keit zuw endet und w eil a n s  diesen 
M o m en ten  des R echenschaftsberichtes selbst auch h e rv o r­
geht, daß g egen w ärtig  die V erw en d u n g  der Ueberschüsse 
zum börsenm äßigeu A nkaufe von O b lig a tio n e n  ohnedem 
nicht stattfinden  k a n n , w eil die verzinslichen S t a a t s v o r ­
schüsse noch nicht rückgezahlt sind, h a t der A u sschuß  auch 
keinen G ru n d  g e h a b t, g egen w ärtig  den L an desausschu ß  
b ere its  zur Fortsetzung der V erh an d lu n g  zu d rä n g en , welche 
sich der L andesausschuß  im Rechenschaftsberichte au sd rü ck ­
lich vorbehalten  ha t. D e r  A usschuß g la u b te  daher fü r 
die sachgemäße F ü h ru n g  der G ru nd en tlastu ng fon dsg eschäfte  
durch den Landesausschuß  denselben auch den D a n k  des 
L an d tag es  b ean tragen  zu sollen, und  er g la u b te  genug



geleistet zu haben, wenn er den A n trag  stellt, den Landes- 
ausschuß zu beauftragen, in  Gemäßheit der Grundsätze, die 
im  §. 4  des Rechenschaftsberichtes dargestellt sind, den 
Gegenstand m it ununterbrochener Aufmerksamkeit fortzu­
führen. D a s  waren die G ründe, welche den Ausschuß 
zu dem gestellten Antrage bewogen. Nachdem aber heute 
der Gegenstand in  einer Weise vor dem hohen Hause be­
leuchtet worden ist, welche den Schein fü r sich ha t, daß 
eine dem Landesausschusse entgegengesetzte Ansicht die rich­
tigere und bessere fü r das Land ist, so hat sich der A u s ­
schuß dahin geeiniget, daß es jedenfalls wünschenswcrth 
erscheint, die Frage, welche der Abg. Kromer heute ange­
regt ha t, durch den Finanzausschuß einer eindringlichen 
P rü fu n g  zu unterziehen, damit sich das hohe H a u s  selbst 
nach umfassender Berichterstattung ein U rthe il darüber b il­
den könne, ob die Gründe des Abg. Krom er wirkliche oder 
nur Scheingründe s ind, ob die Ansicht des Landesaus­
schusses oder die des H errn  Abg. Krom er Recht behält. 
E s  zieht daher der Ausschuß den von ihm  gestellten A n ­
trag zurück und accommodirt stch dem Antrage des H e rrn  
D r .  S up pa n , daß der vom Abg. Krom er heute gestellte 
A ntrag dem Finanzausschüsse zur P rü fu n g  und Bericht­
erstattung zugewiesen werde.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen.
W ir  schreiten nun zur Abstimmung. E s  liegt vor 

ein V e rtagunqöantrag , welchen der Landeshauptmann- 
S te llvertre ter D r .  S uppan eingebracht, und welchem sich 
der betreffende Ausschuß angeschlossen hat. Ehe ich aber 
diesen A n trag  zur Abstimmung bringe, werde ich den A n ­
trag des H errn  Abg. K rom er, weil er die Basis des 
Vertagungsantrages bildet, zur Kenntniß des hohen H a u ­
ses bringen. D e r A ntrag des H errn  Abg. Krom er lau ­
tet ( lie s t denselben!. Indem  ich nun den Vertagungs­
antrag dahin lautend, daß dieser Antrag des Abg. Krom er 
dem Finanzausschüsse zur Vorberathung und Berichterstat­
tung zugewiesen werde, zur Abstimmung bringe, bitte ich 
jene H erren, welche m it diesem Vertagungsantrage ein­
verstanden sind, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) 
D e r A ntrag ist angenommen und ich übergebe denselben 
Seiner Excellenz dem Obmanne des Finanzausschusses. 
(Ueberreicht denselben an Freiherru von Schloißnigg.) Ich  
bitte den H e rrn  Berichterstatter fortzufahren.

Repräsentant des Berichterstatters Abg. Svetec
( l ie s t) :

„ 1 1 .D a s  Peter P a u l Glavar'sche Arm en- und K ran- 
ken-S liftungs-Verm ögen wurde dem Landesausschusse be­
re its in  eigene V erw altung übernommen.

Nachdem dieser jedoch wegen Verwendung der Ueber» 
schüsse die geeigneten Anträge noch nicht zu stellen in  der 
Lage w a r, w e il die Angelegenheit wegen Errichtung eines 
Krankenhauses in  Rudolfswerth noch nicht weit genug 
gediehen ist, so w ird  der A ntrag gestellt:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landesausschuß w ird  beauftragt, Per Verwen­

dung der Ueberschüsse dieser S tif tu n g  im  S inne  des Land­
tagsbeschlusses vom 29. November 1865 seine volle A u f­
merksamkeit zuzuwenden und die geeigneten Anträge zu­
versichtlich in  der nächsten Session zu stellen".

Präsident:
Wünscht Jemand der Herren zu diesem Antrage 

das W o rt?  (Nack einer Pause.) W enn nicht, so bitte ich 
jene Herren, welche m it demselben einverstanden sind, sitzen 
zu bleiben. (E s  erhebt stch Niem and.) D e r A ntrag ist 
einstimmig angenommen worden.

Nepräscntant des Berichterstatters Abg. Svetec
( l ie s t ) :

„1 2 . D ie  B itte  des hohen Landtages, das k. k. 
M ontanw erk J d r ia  nicht zum Verkaufe zu bringen, hat 
bisher eine definitive E rledigung noch nicht gefunden.

D e r Landesausschuß ist jedoch der Ansicht, daß, 
nachdem die Gerüchte über den beabsichtigten Verkauf 
verstummt sind, es kaum anzunehmen sei, daß die R e­
gierung zum Verkaufe einzelner S taa tsg ü te r schreiten 
w ürde , indem der E rtrag  der Reichsfinanzen hiedurch 
eine S tö ru n g  erleiden würde. D e r Ausschuß kann jedoch 
dieser E rw ägung keineswegs beistimmen, muß vielmehr 
seine Befürchtung aussprechen, daß eben die zerrüttete 
Finanzlage des Kaiserreiches n u r zu leicht zu S chritten  
zu verleiten geeignet ist, welche zwar einzelnen Ländern 
einen empfindlichen Nachtheil zufügen, dem F inanzm in i­
sterium aber doch einen, wenn gleich nu r einmaligen und 
verschwindend kleinen V o rth e il zuwenden.

D e r Ausschuß stellt daher den A n tra g : D e r hohe 
Landtag wolle beschließen:

D e r Landesausschuß w ird  beauftragt, dem in  Frage 
stehenden Gegenstände eine fortdauernde Aufmerksamkeit 
zuzuwenden, und im Falle 4>ie Absicht der hohen Regie­
ru n g , das M ontanw erk J d r ia  zu verkaufen, neuerdings 
bekannt würde, alle geeigneten Schritte dagegen zu un­
ternehmen, nöthigenfalls die B itte  im  S in ne  des Land­
tagsbeschlusses vom 29. Jänner l. I .  selbst schleunigst 
vor die S tu fen  des Allerhöchsten Thrones zu bringen".

Präsident:
Wünscht Jemand der Herren zu diesem Antrage das 

W o rt?  (Nach einer Pause). W enn nicht, stimmen w ir  
ab. Ich  bitte jene H erren , welche m it diesem Antrage 
einverstanden find, sich gefälligst zu erheben. (Geschieht.) 
D e r A n trag  ist angenommen.

Repräsentant des Berichterstatters Abg. Svetec
( l ie s t ) :

„1 3 . M i t  Bedauern entnimmt der Ausschuß dem Re­
chenschaftsberichte, daß der Landesausschuß dem Aufträge 
des hohen Landtages vom 29. Jänner l. I . ,  die Eisen­
bahnlinie La ibach-V illach betreffend, noch immer nicht 
entsprochen hat. D e r Ausschuß kann die versuchte Recht­
fertigung als begründet nicht anerkennen, indem der Land­
tagsbeschluß keineswegs dahin lautete, daß sich der Lan­
desausschuß die erforderlichen statistischen D aten eben 
nur im  Wege der krainifchen Handelskammer zu ver­
schaffen habe.

W enn diese letztere dem bezüglichen Anstnnen dahin 
nicht zu entsprechen in der Lage w a r, so w ar es Sache 
des Landesausschnsses stch die erforderlichen statistischen 
Daten im  anderen Wege zu verschaffen.

D e r Vollzug des Landtagsbeschlusses hätte aber 
um so weniger verschoben werden sollen, da die jüngsten 
Kriegsereignisse die W ichtigkeit der Eisenbahnlinie Laibach- 
V illach unendlich vergrößerten und die Hoffnung erhöhe- 
ten, daß die hohe k. k. Regierung dieselbe erkennen und 
thunlichst begünstigen werde.

D a s  strategische M om ent t r it t  hiebei in  erster Linie 
und m it so überwältigender K ra ft in  den Vordergrund, 
daß die industriellen Spezia l-Interessen O berkra in 's kaum 
mehr erheblich ins  Gewicht fallen.

Obgleich nach P riva t-N ach rich ten  die Einbeziehung 
dieser Eisenbahnlinie in  den E n tw u rf des neuen Eisen­
bahnnetzes bereits geschehen sein soll, so w ird  dennoch —  da 
hierüber eine offizielle M itth e ilu n g  nicht vorliegt — beantragt:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:



D er Landesausschuß wird beauftrag t, den Beschluß 
des Landtages vom 29. J ä n n e r  1. I . ,  die Eisenbahnlinie 
Laibach-V illach betreffend, unter besonderer H ervorhebung 
des strategischen M om ents unverzüglich zur A usführung  
zu bringen".

Präsident:
D ie D ebatte ist eröffnet. W ünscht Jem and  der 

H erren zu diesem A ntrage das W o rt?

Abg. Bitter v. Gutmanöthal:
E s  ist nichr zu leugnen, daß seitdem  in der letzten 

Landtagssession in Angelegenheit der Eisenbahn zwischen 
Villach und Laibach gefaßten Deschlnsse, diese Angelegen­
heit durch dazwischen getretene Ereignisse in ein sehr gün­
stiges S tad iu m  getreten ist. A ls erstes günstiges M om ent 
haben w ir zu notiren die E rtheilnng der Conzession für die 
R udolfsbahn m it der provisorischen A usm ündung in Villach.

E in  zweites dieser günstigen M omente ist fer­
ner der Beschluß der Fortsetzung der S üdbahn  in der 
Richtung von Villach nach B riren . Nach einer in dem 
T iro ler Landtage gemachten M ittheilung des R egierungs- 
Vertreters sind die V orverhandlungen über den B a n  dieser 
B ahn  bereits abgeschlossen, und cs wird mit diesem B ane 
im künftigen J a h re  begonnen werden. Endlich haben die 
letzten kriegerischen Ereignisse die strategische Wichtigkeit 
einer B a h n  Laibach-Villach so hervorgehoben, daß wohl 
schon a u s  strategischen Rücksichten allein über das Z u ­
standekommen derselben kein Zweifel obwalten dürfte, wie 
dies auch in dem Ausschnßbcrichte hervorgehoben wurde.

Alle diese günstigen M om ente befürworten um so 
mehr die Dringlichkeit der V orlage dieser A ngelegenheit, 
resp . die schleunigste A usfüh rung  des in der letzten S e s ­
sion gefaßten Beschlusses; denn, w enn auch nach meiner 
P rivatansich t, die von Vielen im Lande getheilt wird, die 
wirkliche A usfüh rung  dieser Bahnstrecke alle W ahrschein­
lichkeit für sich h a t, so ist es doch wichtig, daß das Land 
sich gewissermaßen die P r io r itä t  dieses U nternehm ens, be­
sonders rücksichtlich der V orarbeiten und der T racirung  
sichere, denn w ir wissen au s vorgekommenen F ällen , daß 
sehr häufig von der T racirung  einer Linie die ganze Z u ­
kunft des Landes und überhaupt des U nternehm ens ab­
hängt. E s  ist daher w ichtig , daß eben bei der T racirung  
der Linie die Landesinteressen neben den strategischen in 
den V ordergrund treten, und daß das Land selbst diese 
T racirung  ausführen lasse, um so m ehr, nachdem bereits 
für die V orarbeiten ein bedeutender B etrag  a n s  dem Lan- 
desfonde votirk ist, und gewiß auch weitere B eiträge von P r i ­
vaten , C orporationcn oder Gemeinden nicht fehlen werden.

A us diesen G ründen erscheint also der bezügliche 
A ntrag des Ausschusses wegen schleuniger A usführung  
des Landtagsbeschluffcs vom 29. J ä n n e r  l. I .  von selbst 
gerechtfertigt.

W a s  nun die Beischaffnng des statistischen M a te r ia ls , 
wovon eigentlich allein die bisherige Verzögerung her- 
stammt, betrifft, so glaube ich, kann dies ans eine sehr 
einfache Weise geschehen. E s  handelt sich überhaupt nu r 
zu dieser V orlage an das hohe M inisterium  Belege über 
die Verhältnisse des Landes und seiner Industrie  zu liefern. 
Solche statistische D aten  sind bekanntlich im Ueberfluffe 
vorhanden. Ich  glaube mich nichr zu irren , daß die vor 
mehreren J a h re n  von der Direktion der administrativen 
Statistik  herausgegebenen sehr umfassenden M ittheilungen 
über den Industrie- und den M ontanbetrieb und die A u s ­
dehnung dieser Erwerbszweige in verschiedenen K ronlän- 
dern, noch fortgesetzt werden und hier recht gut benützt

werden können. Außerdem könnten auch über die A u s ­
dehnung dieser Industriezweige von der F inanz - Behörde 
die nöthige A uskunft erlangt werden. Kurz ich g laube, 
daß die Beischaffnng des statistischen M a te r ia ls  in kürze­
ster Zeit geschehen könne, und ich wollte dies nur ange­
führt haben , um darzuthun, daß die besprochene V orlage 
mit der größten Beschleunigung geschehen k a n n  und ge­
schehen m u ß .  (D o b ro !)

Präsident:
Wünscht noch Jem and  der H erren  das W o r t?

Poslanec Svetec:

P ro sim  besede. O pom nim , slavni o d b o r ! n a  k n ji­
žico s ta t is t ič n o , k te ro  je  le to s  „ m a tica  s lo v e n sk a “ v 
L ju b ljan i izda la , n a m re č : „V ojvodstvo  K ra n jsk o “. V  
te j k n již ic i m islim  so v se  te  d a te  n a  ta n k o  ‘ povedane, 
n a  tan k o  raz lo žene , posebno  p a  tu d i s ta tis t ič n e  r a z ­
m ere  že lezn išk e  in d u s tr ije  n a  G orenskem , tako , d a  d e ­
že lnem u  o d b o ra  sam em u n e  bo veliko  tre b a  o z ira ti 
s e ,  ako  se p osluži sam o te  om enjene kn jige .

Präsident:
Wünscht noch Jem and  der H erren das W o r t?

Abg. Defchmami:
Ich  bitte um das W ort. Ich  glaube, daß die A u s ­

einandersetzungen des H errn  R itte r von G u tm an s th a l h in­
länglich klar gelegt h ab en , daß der S tandpunk t dieser 
F rage jetzt ein ungleich günstigerer sei, a ls  er im verflosse­
nen J a h re  w ar. Durch) das H inzutreten mehrerer neuer 
Umstände ist es demnach auch viel leichter eine entspre­
chende V orlage an das hohe M inisterium  zu machen, a ls  
das während dem V erlaufe des J a h re s  möglich gewesen 
wäre, da der Landesansschuß sich mehr au f die V erhand­
lungen im hohen Landtage hätte berufen müssen, welche 
denn doch von demselben selbst a ls  ungenügend anerkannt 
worden sind , indem er ja selbst beschlossen hat, daö stati­
stische M a te ria l a ls  A nhang zu jener B egründung zu 
liefern. D ie  Bemerkung des verehrten Ausschusses jedoch, 
daß der Landesausschuß selbst dieses statistische M a te r ia l 
hätte zusammenstellen sollen, ist eine ganz ungerechtfertigte. 
(B ew egung im C entrum .) G ewiß ist die Handelskam m er 
diejenige Körperschaft, der diese Aufgabe obliegt. Nach 
ihrem O rganisationsstatute hat sie der leitenden Behörde 
des Landes über ihr Ansuchen die nothwendigen Aufklä­
rungen zu geben und ich glaube daher, daß der L andes­
ausschuß völlig voic dem constitutionellen S in n e  dieser 
Körperschaft erw arten konnte, daß sie auch dem Landes­
ausschusse das nothwendige M ateria le  zu Gebore stellen 
werde. M a n  sagt zw ar: J a  dieses M ateria le  hätte ja  
der Landesausschuß andersw o sammeln können! Ich  frage, 
w o? O ffenbar hätte er sich an die R egierung wenden 
können, jedoch diese selbst schöpft ja  diese D a ten  a u s  den 
Berichten der H andelskam m er und wie es mit diesen B e ­
richten stehe, wie leicht der Landesausschuß G efahr laufen 
könne, eben von der jetzigen H andelskam m er in dieser 
Richtung eines besseren belehrt zu w erden, Hai die neu- 
liche V erhandlung bezüglich der A bbrändler in S tra ž iš e  
den besten B ew eis geliefert.

D e r H err Abg. Svetec hat sich a u f ein statistisches 
Handbüchlein, welches in Laibach erschien, berufen. N un  
w ir brauchen nicht darau f zurückzugehen, denn das M a ­
teria le , welches in demselben enthalten ist, kommt in dem 
Handelskamm er-Berichte v o r, es ist a u s  jenem geschöpft.
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(D r .  T o m a n : N i re s ! Widerspruch im  Centrum.) Ich  
widerspreche dem, es ist ganz r ich tig ! Ich  habe das Werk 
genau gelesen und dasselbe genau verglichen m it dem 
Haudelskammerberichte und ich wüßte nicht, woraus der 
betreffende A uto r, —  er ist ein Üeche —  diese Daten genom­
men haben sollte; selbst gesammelt hat er sie nicht!

D ie  Frage wegen Anlage einer Eisenbahn erfordert 
doch eine gründliche E rwägung. W enn eine Denkschrift 
von Seite des Landesansschusses an daS hohe H andels­
m inisterium ergehen sollte, so w a r es doch nothwendig, 
daß dieselbe in gründlicher Weise sämmtliche Verhältnisse 
des Landes beurtheile und beleuchte. M a n  konnte sich 
doch nicht beschränken, a llenfa lls A rtike l zu liefern, welche 
in  einzelnen B lä tte rn  über diesen Gegenstand erschienen 
sind, w o rin  wirklich sehr sanguinische Anschauungen zu 
Tage getreten sind. Ursprünglich w ar immer der Suez- 
K an a l das Hanptmoment, später w a r die riesige In d u ­
strie in Oberkrain ein M om ent, endlich sogar die zukünf­
tige Industrie, welche erst au f Grundlage dieser Eisenbahn 
entstehen sollte.

B e i solchem M a te ria le  natürlich blieb dem Landes­
ausschusse nichts übrig, als sich an die verehrte H andels­
kammer zu wenden, die gewiß am besten in  der Lage ist, 
ihm die nothwendigen Daten diesbezüglich zu liefern. Je ­
doch wie der zur P rü fu n g  des Rechenschaftsberichtes ein­
gesetzte Ausschuß selbst eS erkennt, ist ein neues M om ent 
hinzugetreten, nämlich die strategische Rücksicht. Diese stra­
tegische Rücksicht vor A llem  ist es, welche die Eisenbahn 
uns bauen w ird , und ich glaube, daß dem Landesausschusse 
gewiß kein V o rw u rf gemacht werden kann, wenn derselbe 
nicht m it unzeitiger Hast in dieser Angelegenheit gedrängt 
hak. D ie  Abtretung Veneziens an I ta lie n  ist erst in  
kürzester Ze it ersolgt, die kriegerischen Ereignisse der letzten 
M onate waren derart, daß das M in is te rium  gewiß seine 
Augen au f andere Punkte richten mußte, als au f die a ll­
fä lligen Wünscbe einzelner Länder in  Beziehung der E i­
senbahn. Durch diese geänderten Verhältnisse nun steht 
es gewiß in  Aussicht, daß diese Frage einer günstigen 
Lösung zugeführt werden w ird ; jedoch glaube ich, daß es 
ungerecht ist, dem Landesausschusse diesfalls einen V o r ­
w u rf zu machen, daß er nicht gedrängt hat in einer A n ­
gelegenheit, welche offenbar sich jetzt in einem günstigeren 
S tad ium  befindet, als dies während des ganzen V e rla u ­
fes dieser M onate war.

Abg. D r. Toniau:
E s ist ein geringer G rad von P a trio tism u s , wenn 

über Gegenstände, die dem Lande nützlich sind und nütz­
lich werden sollen, in  einer A r t  und Weise verhandelt 
w ird , wo die Blößen, wo die Schwäche der bezüglichen 
Angelegenheit von jenen, welche sich P a trio ten  nennen, so 
offen dargelegt werden.

D a s  erlaube ich m ir rücksichtlich der Rede des 
Abg. Deschmann im vorigen Jahre, und in  diesem Jahre 
bezüglich der Angelegenheit der Eisenbahn Laibach-Villach 
nachzusagen und den Beweis dafür zu führen.

E s  fä llt m ir schwer, daß von ihm znm zweitenmal 
über diese Angelegenheit in  einer A r t  und Weise gespro­
chen w ird , a ls handelte es sich m it persönliche Anschau­
ungen des H e rrn  Deschmann oder desjenigen, der zuerst 
diesen A n trag  eingebracht und m o tiv irt h a t, als sollte 
nicht vie l mehr es sich darum handeln, daß diese Angele­
genheit praktisch, energisch und so in  die H and genommen 
werde, daß sie zum Ziele führt.

Es scheint aber, daß diejenigen Anschauungen, die 
der H e rr Abgeordnete im  vorigen Jahre im  Landtage gel­

tend gemacht h a t , ein H inderniß bildeten, welches von 
ih m  im Laudesausschussc ausging und so auch die V e r­
anlassung wurde, w arum  dieser A n trag  nicht an die hohe 
Regierung bisher gelangt ist.

H e rr Deschmann sagt, daß im. vorigen Jahre der 
Landtag erkannt habe, daß die Verhandlung über diese 
Angelegenheit und die M o tiv iru n g  unvollständig w a re n ; 
dieses habe ich als Antragsteller, a ls  Begründer leider 
aus dem M unde des H e rrn  Deschmann und noch aus 
dem M unde eines anderen H e rrn  schon voriges J a h r 
hören müssen, aber von beiden ist damals nichts gesagt 
worden, von beiden nichts vorgebracht worden, was das 
Fehlende ersetzt hätte, was es ergänzt hätte, keiner von 
ihnen wußte etwas anderes zu sagen, a ls : E s  ist nicht 
genügend m o tiv ir t,  es ist nicht ganz klar dargestellt!

Und, meine Herren, nicht w e il ich die A rbe it gelie­
fert habe, sondern w e il ich das Ganze fü r den vorgehab­
ten Zweck genügend m o tiv irt hielt und ha lte, sage ich 
nochmals, daß die beiden Herren nichts Besseres an dessen 
S te lle  zu setzen wußten, wenigstens nicht in  dem S tad ium , 
in  dem sich die Sache damals befand, und daß die M o ­
tiv iru ng  genügend w a r , um es der Regierung möglich zu 
machen, daß sie diese Eisenbahn in das auszubauende 
Netz einbeziehe.

W enn ich das selbst von meiner eigenen A rb e it,  
ohne dafür eingenommen zu sein, sage, so thue ich e s , 
w e il dies auch der Ausspruch anderer Sachkundiger war.

E s  ist das hohe H aus im vorigen Jahre dem 
flüchtigen Argumente fü r die statistischen Daten nachge­
gangen, und hat die Nothwendigkeit anerkannt, dieselben 
in die M o tiv iru n g  einzubeziehen. Ic h  selbst habe ans 
K lugheit im vorigen Jahre nichts davon gesprochen, we il, 
wenn w ir  die Eisenbahn Laibach - V illach m o tiv ireu , das 
M o t iv  der vorhandenen P roduktiv itä t der Industrie  Ober- 
krains durchaus nicht in  erster Linie aufgestellt werden 
kann, und nicht ausschlaggebend, sondern leider ein solches 
M o t iv  ist, welches ich w e it hinten gestellt haben w o llte , 
um diese Angelegenheit so zu befürworten, wie sie eben 
befürwortet werden soll, und zwar m it jenen M o tiv e n , 
welche ausschlagend sind.

Ich  w ar im vorigen Jahre gegen die Nothwendig­
keit der M o tiv iru n g  aus G rund statistischer D a ten und 
bin es noch.

Ich  habe erzählt, daß die Handelskammer in ihrem 
bezüglichen Bittgesuche an das hohe M in is terium  die be­
züglichen statistischen Daten ausgenommen ha t; daß aber 
dieselben falsch sind, und es hat sich erst neuerlich crw ie- 
sen —  ich werde das M o t iv ,  das H e rr Deschmann fü r 
sich angeführt, fü r mich benützen können —  es hat sich 
erst neuerlich erwiesen, wie falsch die Z iffe rn  rückstcbtlich 
der S tra /iL a u e r angeführt worden sind; daran ist aber 
nicht die Handelskammer Schuld, sondern eö sind die 
natürlichen Verhältnisse daran Schuld.

Ich  weiß das nicht von der Handelskammer her, 
ich weiß eS von solchen, welche solche statistische Daten 
zu liefern haben und die nicht im  Stande sind, solche 
ordentliche Daten zu lie fern , nicht im  Stande sind jene 
Zahlen anzugeben, welche wirklich ihre Produktion dar­
stellen und dies aus verschiedenen G ründen, darunter 
vielleicht aus Besorgnissen gegenüber den fiskalischen B e­
hörden. Aber abgesehen davon, frageich S ie ,  meine H e r­
ren , ob denn die statistischen D a te n , welche V origesJahr 
a ls nothwendig angesehen, resp. deren Beischaffung v o ri­
ges J a h r aufgetragen worden ist, P flich t des Landesaus­
schusses zu liefern ist, oder ob denn wirklich die H andels­
kammer dieselben dem Landesausschuß liefern muß? D ie
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Handelskammer w a r in  der T ha t durch lange Zeit —  
die Ereignisse sind bekannt —  todt, sie hat nichts thun 
können, keine S itzung w ar zu Stande zu bringen und 
nach den S ta tu ten ist es ja  nur erlaubt, in  Sitzungen 
zu verhandeln, der Präsident und der Sekretär sind nicht 
einmal berechtiget, Gegenstände selbstmächtig zu erledigen, 
und a ls die erste S itzung zu Stande kam, w ar dieser 
Gegenstand au f die Tagesordnung gebracht worden.

D arüber hat das Comite einstimmig beschlossen, 
eine Note an den hohen Landesausschuß zu richten, jene 
Note, welche H e rr Deschmann, resp. das M itg lie d  des 
Landesausschusses, heute hätte hier vorlegen sollen, damit 
man gesehen hätte , wie t r if t ig  damals die Handelskam­
mer dem Landesausschusse geantwortet hat —  es ist das 
Lx liib iten -N um m e r 643. —  Ich  habe es nicht zur Hand, 
sonst würde ich den hohen Landtag b itte n , daß er die 
Geduld haben möge, dasselbe anzuhören; es ist darin klar 
dargestellt worden, daß die Handelskammer statistische 
Daten nicht liefern könne, erstens, w e il dieselben nicht 
leicht zu beschaffen seien, zweitens w eil nicht richtige 
Daten beschafft werden könnten, drittens w e il diese nicht 
so ausschlagend sind, um die Eisenbahn zu befürworten, 
und man hat beigesetzt, daß an deren S te lle  das strate­
gische M om ent in  den Vordergrund zu stellen und der 
hohen Regierung der Beschluß des Landtags m itgetheilt 
werden könnte.

S o  steht die Sache. W enn H e rr Deschmann wei­
ter alles, was von anderen M ännern  hier im  Lande 
kommt, alle Ze itungsartike l, die über Eisenbahnen ge­
schrieben worden sind, und die zuerst die fragliche Ange­
legenheit wachgerufen haben, die A rtike l über den Suez- 
K an a l, über die große Industrie  Oberkrains, wie er sagt, 
wovon aber niemals etwas geschrieben worben is t, —  
was er schon heuer zum zweitenmale in 's  Feld fü h rt, 
ohne daß er dafür den Beweis zu liefern im Staude 
wäre, wie ich H e rrn  Deschmann schon voriges J a h r des 
Gegentheils überwiesen, —  nur im m erfort bemängelt und 
bemäkelt, ohne doch in  dieser Angelegenheit selbst thätig 
zu sein, so sage ich, daß er seinem Berufe, seiner P flich t 
(B ra v o lim  Centrum ) im Landesausschusse nicht gerecht 
geworden, daß der Landesausschuß seiner Aufgabe in die­
ser Angelegenheit nichts weniger als nachgekommen.

D ie  Handelskammer ist keine D ienerin  des Landes­
ausschusses/hätte aber bereitw illig  die Daten gesammelt, 
wenn sie es fü r  zweckentsprechend gehalten hätte; sic konnte 
und wollte aber vielleicht nicht den Eigensinn deö H errn 
Referenten Deschmann unterstützen. (B ra v o !)

Präsident:
Wünscht noch Jemand das W o r t ?

Abg. Dcschmaml:
Ich  w il l  dem H errn  D r. Tom an au f dem Gebiete 

der Persönlichkeiten nicht folgen. (D r .  T om an : D a s  ijt  die 
gewöhnliche M a n ie r !) E s  handelt sich um den Rechenschafts­
bericht des Landesausschllsses. D e r Landesausschuß als 
so l che r ,  a ls Körperschaft, ist verantwortlich fü r die V e r­
fügung, die er getroffen hat. W enn H e rr D r .  Tom an 
in ' solchem P athos redet, so stelle ich '  cm ihn nun die 
Frage, ob er nicht weiß, welche Verpflichtung denn der 
Sekretär der Handelskammer hat? Nicht die Räthe der 
Handelskammmer, nicht der Präsident derselben, haben das 
statistische M a te r ia l zusammen zu stellen, die P flich t des 
Sekretärs ist es!

Abg. Dr. Toman:
Ich  bitte den Redner zur O rdnung zu weisen!

Präsident:
Ich  muß den Redner aussprechen lassen.

Abg. Dr. Toman:
E r hat genug gesprochen!

Präsident:
Ich  habe keine Kenntniß von den Obliegenheiten 

des H errn Sekretärs der Handels- und Gewerbekammer, 
kann demnach nicht beurtheilen, ob H e rr Deschmann Recht 
habe, oder nicht; ich bitte, H e rr Abgeordneter, fahren 
S ie  fort.

Abg. Deschmann (fo rtfah rend):

Ich  glaube jedoch, daß die Note des Landesaus­
schusses an die Handelskammer wegen Lieferung des M a ­
teria ls lange Ze it genug unerledigt bei der betreffenden 
Handelskammer gelegen ist. W enn daher der P a tr io t is ­
mus des betreffenden H errn  wirklich ein so großer ist, so 
hätte er ihn füglich dadurch bethätigen können, daß er 
das gewünschte M a te ria l uns geliefert hätte. B e s c h l u ß  
d e s  L a n d t a g s  w ar es, ein solches M ateria le  m u ß  ge­
liefert werden; sich diesfalls auf den Landesausschuß aus­
zureden (D r .  T om an : A ,  das ist klassisch!) halte ich 
doch fü r ein wirklich unwürdiges M an öve r!

Abg. Dr. Tomau:
Ich  überlasse es dem H errn  Präsidenten, die W ürde 

des Hauses in  so w e it zu wahren, als der Abg. Desch­
mann mich verletzt hat. Ic h  werde mich nicht vertheidi- 
digen, aber antworten werde ich.

E s  ist unrich tig, daß der Sekretär der H andels­
kammer —  es ist gleichgültig ob ich es bin oder ein an­
derer —  selbst Stücke erledigen kann; er kann sie nur er­
ledigen über A u ftrag  und m it dem Auftrage, w ie  er sie 
zu erledigen habe. S o  vie l fü r die S te llung  des Sekre­
tärs, nicht fü r  meine Person.

W a s  aber meine Person als Sekretär der H a n ­
delskammer betrifft, so denke ich, daß durch meine Bemühung 
rücksichtlich der Eisenbahn, mögen nun statistische D a ­
ten anzuführen sein oder nicht, die Handelskammer den 
Landesausschuß weit überholt ha t; ich hoffe, daß dieselbe 
in  Kürze in  einem weit vorgeschritteneren S tad ium  sich 
befinden w ird , daß der Landesausschuß noch längst seine 
Aufgabe zu erfüllen haben werde, w ir  aber schon weit 
vorgeschritten sein werden.

Abg. Freiherr v. Schloisinigg:
E s  ist die Debatte jetzt von einem das allgemeine 

Landesinteresse berührenden Gegenstand ganz in das Feld 
der Einzelnheiten gesprungen ' und es ist hiebei eine 
Sache aus dem Auge verloren worden, welche m ir einer 
Besprechung nothwendig erscheint.

Daß die Eisenbahn Laibach-Villach fü r das Land 
ein unumgängliches Bedürfniß sei, ist eine W ahrh e it, 
die allgemein anerkannt wird.

D ie  Nothwendigkeit dieser Bahn hat m ir vorge­
schwebt, lange bevor ich nach K ra in  gekommen b in , und 
ich könnte Ihn en  M änner namhaft machen, m it welchen 
ich sehr bald nach meiner Ankunft in  K ra in  von ber N o th ­
wendigkeit, diese B ahn ins Leben zu ru fen , gesprochen 
habe, bevor noch in der Oeffentlichkeit darüber verhandelt 
worden ist.

E s  ist voriges Ja h r die Sache im  Landtage vor­
gebracht worden, es sind damals statistische Daten ver-



lang t und es ist gesagt w orden, daß diese Verhältnisse 
alle aufgeklärt und einleuchtend dargestellt werden müssen, 
um einen Erfolg zu erw arten. M ittlerw eile  ist fü r die 
S am m lu n g  solcher D a ten  leider nicht hinlänglich gesorgt 
worden, und nun  sucht m an gewissermaßen ein A uskunfts­
m ittel für das Land darin, die strategische B edeutung in 
den V ordergrund zu stellen.

N iem and w ird die strategische B edeutung dieser 
B a h n  in mindesten Zweifel ziehen w ollen , aber m ir 
kommt es doch v o r, a ls  wenn es nicht Sache des Land­
ta g s  w äre , gerade das strategische M om ent a ls  vorw ie­
gend in den V ordergrund zu stellen. E s  ist möglich, daß 
die strategische Bedeutung am Ende dasjenige is t, w a s  
für diese B a h n  bei der Regierung in die W agschale fällt, 
fü r das Land aber sind ganz andere und größere M otive m aß­
gebend, die dasselbe unm ittelbar berühren : die V erbindung 
m it den Nachbarprovinzen, die V erbindung m it dem Reiche, 
welche dadurch befördert wird. W enn  w ir die K arte von 
K ram  ansehen, so sehen w i r ,  daß die eine B a h n  das 
Land in der M itte  durchzieht und eine andere B a h n  
an  der Grenze über einen F luß  h in lau ft, das ganze 
übrige Land von B ah nen  aber entblößt ist. W ürde eS 
mehr brauchen, um  darzustellen, daß fü r ein L and , wo 
die H ebung der In d u strie  in allen Zw eigen unumgänglich 
nothwendig is t, auch die V ervollständigung des E isen­
bahn-N etzes unumgänglich nöthig ist? Ich  würde daher 
glauben und w ünschen, daß die D a te n , welche schon 
von D r . T o m an  angegeben worden sind, m it der größten 
Schnelligkeit ergänzt würden in der W eise, wie w ir es 
voriges J a h r  wünschenswerlh gefunden haben —  H e rr 
R itte r  v. G u tm an s th a l har angegeben , wie dies leicht 
möglich w ä re , — und daß hauptsächlich dann das große 
B edürfniß  des Landes dargestellt, die strategische W ich­
tigkeit durchaus nicht übergangen , aber nickt a ls  e r s t e s  
M o tiv  dargestellt würde.

Präsident:
S te llen  Excellenz einen A n tra g ?

Abg. Freiherr v. Schloißnigg:
Einen A ntrag  nur in so w e it, daß in dem A ntrage 

des Ausschusses über den Rechenschaftsberickt die beson­
dere H ervorhebung des strategischen M om entes in der 
Weise gefaßt w erde, daß m an nicht meinen solle, m an 
solle sich darau f allein beschränken.

Ich  g laube, das allgemeine Landesbedürfniß w äre 
hervorzuheben und das strategische M om ent n u r a ls  wei­
terer G ru n d  zur Unterstützung anzuführen.

Präsident:
Ich  bitte Excellenz den A ntrag  niederzuschreiben.
W ird  der so eben vernommene Zusatzantrag S e in e r 

Excellenz F reiherrn  v. Schloißnigg unterstützt? (R u fe : es 
ist ja  kein Z usa tzau trag !) er ist so wie ihn S e in e  Ercellenz 
F reiherr v. Schloißnigg vorgetragen h a t, a ls  Zusatzan- 
trag  zum A usschußantrag anzusehen, und S e in e  Ercellenz 
haben erk lärt, daß S ie  diesen A ntrag  stellen.

Ich  stelle also zuerst die Unterstützungsfrage und 
bitte die H e rre n , welche den A ntrag  unterstützen, sich 
gefälligst zu erheben: (Geschieht.) E r  ist hinlänglich un­
terstützt.

W ünscht noch Jem and  der H erren  das W o rt?  (Abg. 
R itter v. G u tm an s th a l meldet sich zum W orte .)

Ich  bitte H e rr v. G u tm a n s th a l, erlauben gefälligst, 
H e rr  H orak hat um das W o rt gleichzeitig m it S e in e r

Excellenz F reiherrn  v. Schloißnigg gebeten. Ich  werde 
ihm daher das W o rt zuerst ertheilen.

Abg. Horak:
Ich  wollte n u r bemerken, daß der Abgeordnete 

D r. T o m an  ganz im S in n e  des krainischen H an d e ls­
und Gewerbestandes gesprochen har.

W ie konnte der hohe Landesansschnß die F rage, 
betreffend eines B erichtes in  Sachen  dieser E isenbahn­
strecke Laibach-Villach an die H andelskam m er leiten, nach­
dem dam als der Landesansschuß gesehen h a t, daß die 
H andelskam m er weder einen P rä s id e n te n , noch einen 
Vicepräsidenten h a t ,  und in  seinem Berichte selbst sagte, 
daß die H andelskam m er in Auflösung sei? E s  hätte der 
Landesausschuß, w enn er wirklich von P a tr io tism u s  für 
H an d e l, G ewerbe und Verkehr gewesen w äre , M ä n n e r 
a u s  O berkrain  a ls  Sachverständige zuziehen sollen; die 
hätten ihm schon -den R a th  ertheilt, w ie  diese Strecke 
tracirt werden solle.

D a s  geschah nicht, und wirklich har der H andel- 
und Gewerbestand Laibach's m it B edanern wahrgenom men, 
daß das ganze J a h r  betreffs dieser Eisenbahnstrecke n i c h t s  
unternom m en worden ist.

W äre  diese Strecke Laibach-Villach im Königreiche 
B öhm en gelegen, so w äre  sie a ls  Nothstandsstrecke er­
klärt und gleich trac irt worden. B ei u n s  aber g laubt 
m an ü b e ra ll, daß m an v o rw ärts  geh t, w enn m an die 
H ände in den Schvoß legt. D em  ist aber nicht so. W enn  
m an nicht energisch die Sache angreift —  der E ine w ill 
d a s , der Andere das —  so geht m an nicht v o rw ärts . 
M a n  sieht das wirklich, überall fehlt der w ahre P a tr io t is ­
m u s , der n u r durch V ereinigung aller fü r die allgemeine 
W ohlfah rt wirken soll.

Ich  muß daher aufrichtig sagen, daß der H andel- 
irab Gewerbestand dem Landesausschuß B etreff der E isen­
bahnfrage keinen D ank  schuldig w eiß und es w äre w ün- 
schenswerth, wenn der Landesausschuß, wie H e rr Abg. R itte r 
v. G u tm a n s th a l ausgesprochen h a t, die Sache schleunigst 
in die H and  nehmen w ü rd e , dam it sie zu einer baldigen 
Erledigung kommen w ürde, in Hinblick au f das Land, 
besonders aber a u f dessen H andel und A grikultur.

Präsidcnt:
Abg. R itte r v. G u tm a n s th a l hat das W ort.

Abg. Ritter von Gutm ansthal:
Ich  glaube, eö w ird keine Schw ierigkeit o b w alten , 

die Ansicht des Ausschusses m it jener S e in e r  Ercellenz 
des H errn  B a ro n  Schloißnigg zu vereinbaren.

E s  ist gar kein Zweifel, daß das strategische M o ­
ment hervorgehoben werden müsse; für das Land n a tü r­
lich bleiben vor Allem die L a n d e s i n t e r e s s e n  von höch­
ster Wichtigkeit. D enn  bloß durch das strategische M o ­
ment allein können w ir einer blühenden Zukunft für un­
ser Land nicht entgegensehen. E s  muß, wie bereits ge­
sagt w urde , vor Allem e tw as B edeutendes zur H ebung 
der darniederliegenden In d u strie  und des Verkehres ge­
schehen und sehr B edeutendes geschehen zur H ebung des 
Verkehrs und eben dies soll die Eisenbahn Läibach-Villack 
bewirken, indem sie jetzt die bequemste, zweckmäßigste und 
zugleich wohlfeilste A u sfü llu n g ö - und V erbindungslinie 
m it der Bahnstrecke L aibach-T riest bilden, und auch 
der künftigen Eisenbahn Laibach - S t .  P e te r - Fium e alö 
V erm ittlungsbahn  dienen wird.

S o  viel in commerzieller Beziehung.
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W a s  aber das strategische M om ent betrifft, so ist 
dieses denn doch gewissermaßen ein L a n d e s m o m e n t ,  
weil in Folge der bedauerlichen letzten Kriegsereignisse 
hier im Lande die Reichsvertheidigung mit der Landes­
vertheidigung zusammen fä llt, alfo' au f das strategische 
M om ent vom S tandpunk t der Landesinteressen berührt 
werden muß.

Ich  glaube also beantragen zu sollen, den Ausschuß­
antrag n u r dahin abzuändern , daß w ir sta tt: „ B e s o n ­
d e r e  H e r v o r h e b u n g "  d e s  s t r a t e g i s c h e n  M o ­
m e n t e s  „ g l e i c h z e i t i g e "  H ervorhebung u. s. w . setzen.

Präsident:
H e rr  Abgeordnete von G u tm an s th a l hat einen Ab­

änderungsan trag  gestellt; er ist eben vernommen w or­
den . . . .  (W ird  unterbrochen vom) . . . .

Berichterstatter Dr. Costa:
Ich  b itte , H e rr von G u tm an s th a l hat diesen A n­

trag im N am en des Ausschusses gestellt.
Präsident:

E s  entfällt somit die U nterstützungsfrage und es 
hat der H e rr Berichterstatter das letzte W ort.

Berichterstatter D r. Costa:
D ie  D ebatte  über diesen allerdings sehr wichtigen 

Gegenstand ha t D imensionen angenommen, welche eigent­
lich m it den schließlich angestellten A nträgen nicht im ge­
hörigen Verhältnisse stehen.

M a n  scheint schließlich denn doch im Wesentlichen 
den A ntrag  des Ausschusses a ls  sachgemäß und richtig zu 
finden, und ich habe hier nur zwei Bemerkungen, die eine 
des H errn  Deschmann und die andere S e in e r Excellenz 
des B a ro n  Schloißnigg kurz zu berühren.

Ic h  glaube der Landesausschuß — es ist diese B e­
merkung eine allgem eine, aber auch au f diesen speziellen 
F all passende —  hat namentlich dort, wo es sich um die 
A usführung von A ufträgen des Landtags handelt, den 
G e is t  dieser A ufträge aufzufassen und kann sich vor dem 
nächsten Landtage nicht damit rechtfertigen, daß er irgend 
einen vorbereitenden S ch ritt gethan h a t; ich glaube, daß 
der Landesausschuß vor dem hohen Hause durchaus nicht 
gerechtfertiget und noch weniger vor dem Lande gerecbt- 
sertiget ist, wenn er sa g t: W ir haben die H andelskamm er 
um statistische D a ten  ersucht, w ir haben sie nicht be­
kommen und haben deshalb dem Anstrage des Landtages 
nicht entsprochen.

D er A uftrag  des Landtages w ar p rä c is , klar, ihm 
w ar zu entsprechen, au f dem einen oder dem andern 
Wege und konnte m an die statistischen D a te n  au f dem W ege 
der H andelskam m er nicht erlangen , so sollte man einen 
andern W eg einschlagen, jedesfalls hatte aber der Landes­
ausschuß die P flich t, dem A ufträge des Landtages zu 
entsprechen und nicht zu w arten , ob vielleicht die V er­
hältnisse sich günstig gestalten.

D enn , daß inzwischen so folgenreiche Ereignisse ein­
getreten, daß der V erlust V enetiens , die H inausschie­
bung unseres Landes an die Grenzen erfolgen werde, 
das konnte m an in  den M o n a te n , die vorhergegangen 
sind, nicht wissen, und der Landtag h a t, ohne aus diese 
Verhältnisse Rücksicht zu nehm en, dem Landesausschusse 
den bestimmten A uftrag  wegen der Eisenbahn gegeben.

W enn  H e rr Abgeordneter Deschmann gesagt h a t, 
es sei u n w ü rd ig , daß sich die Handelskamm er au f den 
Landesausschuß au sred e , so ist dieser S atz eigentlich

umgekehrt zu verstehen (D r . T o m a n : S o  is t's !) und es 
ist u n w ü rd ig , daß der Landesausschnß in  seinem Rechen­
schaftsberichte a u f die H andelskam m er sich ausredet.

D ie  B eu rth e ilu n g , ob die H andelskam m er, und 
w eite rs , ob der P räsid en t und S ek re tä r derselben, ihrem 
A ufträge nachgekommen sind oder nicht, ist außerhalb des 
W irkungskreises dieses Landtages gelegen; der Landes­
ausschuß ist aber derjenige, welcher dem Landtage ver­
antwortlich ist. E s  ist daher nach meiner Ansicht der 
Versuch kein gelungener zu nennen , der heute hier ge­
macht worden ist, den Landesausschuß zu rechtfertigen.

D er Landesausschuß hätte die zarte A rt und Weise, 
mit welcher bet Ausschuß über den Rechenschaftsbericht 
diesen Gegenstand behandelt h a t ,  anerkennen, und jede 
weitere Rechtfertigung heute hier unterlassen sollen, es 
w ären  vielleicht die W ogen der D ebatte  dann  nicht so 
hoch gegangen.

W a s  die Bemerkung des H e rrn  B a ro n  Schlo ißnigg  
b e tr iff t/  so ist sie sachlich und vom S tandpunk te  des 
Landtages a u s  ganz richtig; fü r unser Land hat die 
Eisenbahn nicht den W erth a ls  strategische B ah n , sondern 
fü r u n s  hat sie den W erth  in  Bezug au f die speziellen 
Landesverhältnisse. Aber um  w as  handelt es sich denn? 
E s  handelt sich darum , von der R e g i e r u n g  die E in ­
beziehung dieser Eisenbahnlinie in den E n tw u rf des neuen 
Eisenbahnnetzes zu erlangen und dadurch von der R egierung 
einen V ortheil fü r den B a u  dieser Eisenbahn, w enn nicht 
den B a u  der Eisenbahn selbst, zu erwirken. I s t  es n u n  
anzunehmen, daß unsere speziellen Landesverhältnisse die 
V ortheile , die das Land a u s  dieser Eisenbahn zieht, die 
R egierung hiezu bewegen w erden? N ein ! deshalb ist es 
immerhin richtig, daß gerade das strategische M om ent 
besonders betont werden m uß , um  von der R egierung 
dasjenige zu erlangen , w a s  der Landtag zu erlangen 
wünscht. D ie  Wichtigkeit der Eisenbahn w ar fü r das 
Land dieselbe, sie blieb dadurch unberührt und diese d räng t 
u n s  selbst das Möglichste fü r die A usfüh rung  derselben 
zu th u n , aber der R e g i e r u n g  gegenüber muß d as  
strategische M om ent a ls  wichtiges Reichsmoment beson­
ders betont werben. Uebrigens habe ich bereits früher 
b e rü h rt, daß der A bänderungsan trag  des H e rrn  von 
G u tm an sth a l im N am en des Ausschusses gestellt worden ist.

Präsident:
D ie D ebatte  ist geschlossen. Ehe w ir zur Abstim­

mung schreiten, muß ich noch einen Gegenstand berühren, 
näm lich, daß H e rr D r . T om an mich aufgefordert hat, 
einen O rd n un g sru f an  den H errn  Abg. Deschmann er­
gehen zu lassen. Ich  muß mich wegen dieser Unterlassung 
vor dem hohen H ause rechtfertigen. Nach §. 36  der G e­
schäftsordnung ist n u r in den F ä llen , wenn ein Abgeord­
neter in seiner Rede den Anstand oder die S it te  verletzt 
ober sogar so w eit geht, daß eine Aeußerung desselben den 
Charakter der S trafw ürd igkeit annim m t, ein O rd n u n g s­
ru f vom Präsidenten zu erlassen. N un  glaube ich an  das 
hohe H a u s  appelliren zu können, daß, obgleich die Reden 
beider H erren Abgeordneten scharf w aren und die W ogen 
der diesfälligen D eba tte , wie sich ein H e rr V orredner 
ausdrückte, wirklich hoch gingen, ein Ausdruck, wodurch 
die S it te  oder der Anstand verletzt w urde, nicht gefallen ist. 
Ich  g laube, daß bei erregter D ebatte die W orte  nicht a u f 
die G oldw age gelegt werden sollen; auch der Landes­
ausschuß mußte in dieser D ebatte  manches bittere W o rt 
hören. Ich  halte mich demnach nicht berechtigt, kraft §. 36  
G . O . einen O rd n u n g sru f ergehen zu lassen, und bin der 
Ansicht, daß zwischen den beiden H erren  Abgeordneten im



Verlaufe der gegenseitigen Reden eine vollständige Com­
pensation S ta tt gefunden habe.

Abg. D r . Toman:
Ich bitte zu einer persönlichen Bemerkung. Ob der 

Anstand dadurch verletzt worden ist. w ie  H err Abg. Desch- 
mann mich als Sekretär der Handelskammer zur Rechen­
schaftgezogen und zur Erfüllung meiner Pflichten aufgefordert 
hat, w ill ich nicht beurtheilen. Ic h  wenigstens wäre der 
Ansicht, daß der Anstand verletzt worden ist, und ich hätte , 
erwartet, daß diesfalls vom Herrn Präsidenten nach §. 36 
G. O . das Geeignete veranlaßt worden wäre.

Präsident:
W ir  schreiten nun zur Abstimmung. Es liegt hier 

der Ausschußantrag vo r, welcher m it dem vom Abgeord­
neten v. Gutmansthal gleichlautend ist, und dann der 
Abänderungsantrag S r. Ercellenz des Baron v. Schloiß- 
nigg. D er Antrag S r .  Ercellenz lautet: (W ird  unter­
brochen von)

Abg. Freiherr v. Schloißnigg:
Nachdem durch die Abänderung, welche der Aus­

schuß angenommen hat, nämlich: „unter g l e i c h z e i t i g e r  
Hervorhebung des strategischen M om ents" jene Bcsorgniß 
beseitigt ist, welche mich veranlaßte, das W ort zu ergrei­
fen, nämlich, daß das Landesbedürfniß nur n e b e n b e i  
behandelt, dagegen das strategische Moment in den V o r ­
d e r g r u n d  gestellt wurde, so ziehe ich meinen Antrag zurück 
nnd accommodire mich dem Antrage des Ausschusses.

Präsident:
Es bleibt daher nur der abgeänderte Antrag des 

Ausschusses übrig , er lautet in seiner jetzigen Fassung 
folgendermaßen ( lie s t) :

Der hohe Landtag wolle beschließen:
„D e r Landesausschuß wird beauftragt, den Beschluß 

des Landtages vom 29. Jänner l. I . ,  die Eisenbahnlinie 
Laibach-Villach betreffend, unter gleichzeitiger Hervorhe­
bung des strategischen Moments unverzüglich zur A us­
führung zu bringen". Ich bitte diejenigen Herren, welche 
m it diesem, nun modifizirien Antrage einverstanden sind, 
sich zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenom­
men. Ich  bitte den Herrn Berichterstatter fortzufahren.

Repräsentant des Berichterstatters Abg.
Svetec (lie s t):

„14 . D er Landesausschuß konstatier, daß die Maßregel 
zur Linderung des Nothstandes, welcher im verflossenen 
W inter nnd Frühjahr in einem großen Theile Unterkrain's 
herrschte, durch die k. k. Landesregierung in wirksamer 
Weise durchgeführt wurden.

Den hohen Landtag muß diese M ittheilung um so 
angenehmer berühren, weil derselbe selbst zum besagten 
Zwecke eine Summe von 4000 fl. aus dein Landesfonde 
widmete, und es wird daher der Antrag gestellt:

Der hohe Landtag wolle beschließen:
D er Landcsausschuß werde beauftragt, der k. k. Lan­

desregierung für die wirksame Durchführung der M aß­
regeln zur Linderung des Nothstandes in K ra in den Dank 
des Landtages auszudrücken".

Präsident:
Wünscht Jemand der Herren das W ort?  tD a  Nie­

mand sich meldet, bringt Präsident den Antrag zur Ab­
stimmung und wird derselbe angenommen.)

Repräsentant des Berichterstatters Abg. 
Svetec ( l ie s t ) :

(Landeshauptmann-Stellvertreter D r. Suppan über­
nimmt den Vorsitz.)

„15. Im  Rechenschaftsberichte wird m itgetheilt, 
der Herr Landeshauptmann K a rl v. Wurzbach habe auS 
Anlaß der letzten Kriegscreignisse eine S tiftung  fü r ver­
stümmelte, dem Lande Kram  angehörige Krieger errichtet, 
und den Landesausschuß ersucht, die Verwaltung dieses 
Stiftungsvermögcns, bestehend auS 2100 fl. in O bliga­
tionen k ., aus einem Sparkassabüchel pr. 375 fl. 21 k r ., 
so wie das Präsentations-Recht bei den S tiftungsw er­
bern aus Laibach zu übernehmen.

Hierüber w ird beantragt :
Der hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie Uebernahme der Verwaltung der vom Herrn 

Landeshauptmann K a rl v. Wurzbach errichteten S tiftung 
fü r verstümmelte, dem Lande K ra in  angehörige Krieger 
von Seite des Landesansschusses werde nachträglich ge­
nehmigt.

2. Dem Herrn Landeshauptmann werde für diese 
hochherzige S tiftung  der Dank des Landtages des H er­
zogthums K rain ausgesprochen".

Präsident:
Nachdem der Antrag aus zwei Punkten besteht, 

eröffne ich die Generaldebatte. (Niemand meldet sich.)
W ir  schreiten nun zur Spezialdebatte. (D a  sich 

auch bei dieser Niemand meldet, so bringt Präsident die 
beiden Anträge zur Abstimmung, und werden dieselben ein­
stimmig angenommen.)

Repräsentant des Berichterstatters Svetec (liest):

(Landeshauptmann von Wurzbach übernimmt den 
Vorsitz.)

Präsident:
Ich bitte einen Augenblick zu warten. Es ist m ir 

nach der Geschäftsordnung nicht erlaubt, nach geschlossener 
Debatte und nach dem so eben gefaßten Beschlusse das 
W ort zu ergreifen; jedoch ist es m ir nicht verboten, eine 
Rede ohne Worte zu halten. (Präsident tr it t vor und 
verneigt sich gegen die Versammlung. Lebhafte Bravo- 
und Dobro - R u fe !)

Ich bitte nun fortzufahren.

Repräsentant des Berichterstatters Svetec (liest):
„16. Die M ittheilung der Vollendung der Brücke 

über die Save bei Gnrkfeld dient dem hohen Landtag zur 
angenehmen Kenntniß. Zur Förderung dieses Baues war­
der Landesausschuß genöthiget, dem Bauunternehmer 
(welcher sich in sehr bedrängten finanziellen Verhältnissen 
befand) ein h %  Darlehen pr. 4000 fl. gegen pupillar- 
mäßige Sicherstellung nnd Rückzahlung in drei Jahres­
raten, aus dem Landesfonde zu erfolgen. Der Ausschuß 
hat nach genauer Prüfung der Akten sich überzeugt, daß 
der Landesansschuß hiebei m it aller erforderlichen Vorsicht 
vorgegangen ist, nnd nachdem die möglichst rasche V o l- 
lendung des Brückenbaues im Interesse des Landes gele­
gen w ar, der hohe Landesausschuß nach §. 11 seiner 
Instruktion nicht bloß berechtigt, sondern auch verpflichtet 
ist, für die fruchtbringende Anlegung der Kassabestände 
des Landesfvndes Sorge zu tragen, so wird der Antrag 
gestellt: Der hohe Landtag wolle dieses zur Kenntniß 
nehmen".



„1 7 . S v  angenehm die M itthe ilu ng  im Rechen­
schaftsberichte, daß der erste Bogen deS flovenisch-deutschen 
Theils des Wolf'schen Wörterbuches in  kürzester Ze it 
im Drucke erscheinen w i r d , dem hohen Landtag sein 
muß, so ist es doch andererseits gewiß, daß daS Erschei­
nen des 1. Bogens den In tentionen dieses hohen Land­
tages keineswegs entsprich!, vielmehr die rasche,Förderung 
des ganzen Werkes dringendst geboten erscheint.

I n  dieser Beziehung ist im  Hinblicke ans die M i t ­
theilungen des Redacteurs dieses T he ils  des Wörterbuchs 
in  den jüngsten Nummern der Zeitschrift „N o v ic e " die 
Befürchtung begründet, daß das regelmäßige Erscheinen 
desselben noch ans viele Jahre herausgerückt sei, da eine 
in jeder Hinsicht vollendete A rbe it geboten werden w ill.

D e r Ausschuß verkennt keineswegs die S chw ie rig ­
keiten dieses literarischen Unternehmens. Auch er müßte 
es lebhaft wünschen, daß dasselbe —  ermöglicht durch 
die eines M äcenas würdige Munificenz des hochherzigen 
slovenischen P a trio ten  Anton A lo is  W o lf  —  in möglichst 
vollständiger Gestalt an das Tageslicht trete. D ie  V o l l­
kommenheit kann jedoch nur eine solche sein, welche bei 
verständiger Umsicht und fleißiger A rbe it in kürzester Ze it 
das W erk zu Tage fördert. D e r slovenisch-dentsche T he il 
dieses Wörterbuchs ist ein dringendes B edürfn iß , und 
der Ausschuß ist der entschiedenen Ansicht, daß eine in 
der N a tu r der D inge liegende mindere Vollständigkeit 
desselben sowohl den Wünschen der slovenischen N a tion , 
als den In ten tionen  deS genannten großen P atrio ten 
weit gewisser entsprechen w ird , als eine Hinausschiebung 
des Erscheinens desselben au f viele Jahre.

E s  w ird  daher der A ntrag gestellt:
D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landesausschuß w ird  beauftragt, die möglichst 

rasche und ununterbrochene Förderung der Herausgabe 
des slovenisch-dentsche» Theiles des Wolf'schen W örte r­
buchs in  geeigneter Weise zu betreiben und diesem Gegen­
stände seine ununterbrochene Aufmerksamkeit zuzuwenden".

„18 . M i t  Bedauern entnimmt der Ausschuß dem 
Rechenschaftsberichte, daß die fortdauernde Kränklichkeit 
des H e rrn  Eduard von S tra h l denselben veranlaßte, sein 
M anda t als Abgeordneter niederzulegen. H e rr Eduard 
von S tra h l hat sich sowohl als Abgeordneter, wie nicht 
minder als M itg lie d  des Landesausschusses große V e r­
dienste um das Land K ra in  erworben; anderer Gegen­
stände nicht zu gedenken, wurden insbesondere die Frage 
des inkamerirten Landcsfondes und wegen des krainischen 
Waisenfondes von ihm angeregt, und m it seltener 
Gründlichkeit Durchgearbeitet und ins K lare gestellt. 
D as Land verliert durch den Rücktritt dieses Abge­
ordneten eine unschätzbare seltene K ra f t ,  welche m it 
Liebe dem Vaterlandc zugethan, m it scharfem Geiste dessen 
Interessen verfocht und m it dem redlichsten Charakter eine 
freim üthige, echt konstitutionelle Gesinnung verband.

E s  w ird  daher der A ntrag gestellt.
Der bohe Landtag wolle beschließen:
D e r Landesausschuß w ird  beauftragt, Dem H e rrn  

Eduard von S tra h l das lebhafte Bedauern des Landta­
ges auszusprcchen, daß seine Krankheit ihn nöthigte, sein 
Abgeordneten-Maudat niederzulegen; und ihm den w ärm ­
sten Dank desselben fü r seine ausgezeichnete Wirksamkeit 
auszudrücken".

(D a  bei keinem dieser drei Anträge sich Jemand 
zum W orte meldet, so bringt Präsident dieselben einzeln 
zur Abstimmung, und w ird  Antrag 16 m it M a jo r i tä t , 
Antrag 17 und 18 einstimmig angenommen.) 

v m . Sitzung.

Berichterstattcr-Rrpräscittailt Svctec (liest):
„19 . D e r Landcsansschnß hak zum letzten M a le  

diesem Landtage den Bericht über seine Geschäfksthätigkeil 
erstattet. ES w ird  aber dem nämlichen Ausschüsse obliegen, 
dem nächsten Landtage den Schlußbericht vorzulegen, und 
es mag daher auch diesem letztem überlassen werden, die 
gestimmte Am tsführung des Ausschusses einer znsammen- 
fassenden Beurtheilung zn unterziehen.

D e r Ausschuß hat aus seiner P rü fu n g  des jüngsten 
Rechenschaftsberichtes die Ueberzeugung gewonnen, daß 
der Landesansschuß allerdings m it regem E ife r und ersprießli­
cher Thätigkeit die ihm anvertrauten Geschäfte besorgt 
hat. Doch kann der Ausschuß die Bemerkung nicht un­
terdrücken, daß es höchst wünschenswerth erscheint, Daß 
der LandesanSschuß seine S te llung  und seinen E in fluß  
als constitutioneller autonomer Verwaltungskörper befestige 
und vermehre. E s  ist nothwendig, daß der Landesaus­
schuß bei allen wichtigen Angelegenheiten öffentlich zum 
Lande spreche, und in einem fortwährenden, natürlich in  
der Landessprache geführten, Verkehre zu den neu constituirten 
Gemeindevertretungen stehe, um deren Selbstbewußtsein 
zu kräftigen, sie in der richtigen Durchführung ihrer G e­
schäfte zu unterstützen, und die Bedürfnisse und Wünsche 
des Landes nach allen Richtungen hi» kennen zu lernen.

Auch ist es nothwendig, Daß, so wie cs in anbern 
Ländern geschieht, regelmäßige Berichte über die T h ä tig ­
keit des Landcsausschusses durch die Landeszeitungen ver­
öffentlicht werden, was aber allerdings voraussetzt, daß 
die Beschlußfassungen des Landesausschusses in  G rem ia l- 
berathungen geschehen, wie es nicht bloß durch die I n ­
struction, sondern auch durch den §. 42  der Landesord- 
m ilig  ausdrücklich vorgeschrieben ist. Solche Gremialbe- 
rathungen haben nicht bloß den V orthe il eines lebhaften 
Ideenaustausches, sondern bringen auch andere nicht an 
der Tagesordnung stehende GegenstänDc zur Besprechung, 
wodurch manches fü r das Land Nützliche vorbereitet und 
angeregt werden kann.

E s  w ird  daher der A ntrag gestellt:
D e r hohe Landtag wolle beschließen:
a. D e r Landtag erkennt den regen E ife r und die 

ersprießliche Thätigkeit des Landesausschusses in Besor­
gung der ihm anvertrauten Geschäfte dankbar an.

b. D e r Landtag erwartet, daß der Landesansschuß 
diese Geschäfte in Gemäßheit der Landesordnung §. 42  
und der Instruction  in Collegialbcrathnngen verhandeln 
und erledigen, und auszugsweise Berichte hierüber in den 
Landeszeitungen veröffentlichen w ird. Auch hak der Lan­
desausschuß alle nothwendigen Schritte zu thun, um seine 
S te llung  und seinen E in fluß  als constikntionclles autono­
mes Verw altungsorgan im  ganzen Lande und namentlich 
den neu constituirten Gemeinden gegenüber zu befestigen 
und zu vermehren".

Präsident:
Ic h  eröffne die Generaldebatte.

Abg. Brolich:
D ie  Anschauung, welche der verehrte Ausschuß hier 

in diesem A rtike l seines Berichtes kundgegeben, hat ans mich 
einen peinlichen EinDrnck gemacht. Abgesehen davon, daß sich 
der Ausschuß in seiner Vorlage in Widersprüche verwickelt, 
gibt sich derselbe auch das Zeugniß, daß er den W irkungs­
kreis des Landesausschusses entweder nicht ganz versteht, 
oder denselben in dem Umfange, wie er gesetzlich festgestellt
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ist, nicht anerkennen w ill.  Ich  habe bemerkt, daß sich der 
Ausschuß hier in Widersprüche verwickelt ha t, und w i l l  
dieses dadurch beweisen, daß ich das zweite A linea des dies- 
fälligen Berichtes vorlese; —  dasselbe lau te t: „D e r  A u s ­
schuß hat aus seiner P rü fu n g  des jüngsten Rechenschafts­
berichtes die Ueberzeugung gewonnen, daß der LandeS- 
ausfchuß allerd ings m ir regem E ife r und ersprießlicher T h ä ­
tigkeit die ihm anvertrauten Geschäfte besorgt ha t".

Aus G rund dieser Ueberzeugung beantragt auch der 
Ausschuß, daß dem Landesansschusse der Dank fü r  seine 
ersprießliche und eifrige Dienstleistung ausgesprochen werde.

W a s  fo lg t nun nach diesen W orten? Nach diesen 
W orten fo lg t eine zwar indirekte, aber sehr verständliche 
und nach meiner M einung verletzeilde Anklage. (R u fe  im  
Centrum : O h o !)  Ich  bitte mich aussprechen zu lassen, 
und S ie  werden dann sehen, ob meine Anschauungen die 
richtigen sind.

Ich  bitte die Anklage nur zu lesen, —  sie la u te t: 
„Doch kann der Ausschuß die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß es höchst wünschenswerth erscheint, daß der Landes­
ausschuß seine S te llun g  und seinen E in fluß  a ls  constitu- 
tioneller autonomer Verwaltungskörper befestige und ver­
mehre". Ic h  frage nun, ob hier nicht ausgesprochen ist, daß 
der Landesausschuß seine S te llung  nicht gehörig gewür­
d ig t, daß der Landesausschuß seinen E in fluß  dort nicht 
geltend gemacht ha t, wo er ihn hätte geltend machen 
sollen. D ie s  ist zwar nur indirekt ausgesprochen worden. 
H a t denn der Landesausschuß seiner S te llun g  irgendwo 
etwas vergeben, hat er sich vielleicht durch Regierungsorgane, 
(D r .  Costa: O h o !)  oder durch Privatpersonen beeinflussen 
lassen? Thatsachen werden nicht aufgezählt; doch heißt es, er 
soll seine S te llung  befestigen. I s t  sie denn wankend geworden, 
wodurch denn? eine solche Anklage sollte doch Thatsachen 
an führen! Seine S te llung  soll er befestigen und vermehren, 
und doch beantragt der Ausschuß, dem Landesausschusse 
den Dank fü r seine ersprießliche Dienstleistung auszu­
sprechen! Doch lautet die Anklage, daß der Landesausschuß 
seine S te llung  nicht würdig vertreten, — er soll sie daher 
b e sc st i  g e n, daß er seinen E in fluß  nicht gehörig gewahrt —  
er soll ihn daher v e r m e h r e n .  M i r  wenigstens kommt es 
v o r, daß, wenn ich den ersten A ntrag m it diesem ver­
gleiche , in beiden ein Widerspruch sei. Ich  habe bereits 
gesagt, daß der geehrte Ausschuß den W irkungskreis 
des Landesausschusses nicht richtig zu verstehen scheine. 
(Abg. D r .  Costa: O h o !)

Ic h  verweise den geehrten Ausschuß au f §. 11 der 
Landesordnung; hier w ird  der Landesausschuß nu r als 
V erw altungso rgan bezeichnet und die §§. 26 und 32 der 
Landesordnung nehmen dessen W irkungskreis nu r als 
Verw altungskörper an.

N u n  gehet aber der geehrte Ausschuß in  seinem 
Berichte noch weiter und sagt: „E s  ist nothwendig, daß
der Landesausschuß bei allen wichtigen Angelegenheiten 
öffentlich zum Lande spreche, und in  einem fortwähren­
den —  natürlich in der Landessprache geführten Verkehre 
zu den neu constituirten Gemeindevertretungen stehe, um 
deren Selbstbewußtsein zu kräftigen, sie in der richtigen 
Durchführung ihrer Geschäfte zu unterstützen, und die 
Bedürfnisse und Wünsche des Landes nach allen R ichtun­
gen hin kennen zu lernen".

Welche S te llu n g v in d iz ir t denn der geehrte Ausschuß 
dem Landesausschusse? doch nicht jene S te llu n g , welche 
ihm die Gemeiudeordnung v ind iz irt. D e r §. 89 der Ge­
meindeordnung weiß von einem solchen Einflüsse nichts; 
—  derselbe lau te t: „D e r  Landtag wacht mittelst seines 
Ausschusses, daß das Stammvermögen und S tam m gut

der Gemeinden und ih rer Anstalten ungeschmälert erhalten 
werden.

D e r Landesausschuß kann zu diesem Ende A ufk lä ­
rungen von den Gemeinden verlangen und durch Absen­
dung von Commissionen Erhebungen an O r t  und S te lle  
veranlassen. Ih m  kommt es in  Handhabung dieses A u f- 
sichtsrechtes zu, erforderlichen Falles die entsprechende 
Abhilfe zu treffen". D a s  ist der W irkungskreis des 
Landesausschusses als Aufsichtsbehörde.

A lle in  dem Landesausschusse gleichsam eine S te llun g  
zu geben, um sich über alle wichtigen Angelegenheiten 
öffentlich als Sprecher des Landes aufzudringen; diese 
S te llun g  gebührt ihm nicht, dies ist ihm nachdem Gesetze 
gar nicht gestattet.

Ic h  frage n u n : in  allen wichtigen Angelegenheiten, 
soll der Landesausschuß zum Lande sprechen? E s  können 
dies auch p o l i t i s c h e  Angelegenheiten sein, denn diese 
gehören gewiß zu den w i c h t i g s t e n  Angelegenheiten.

Is t  nun der Landcsausschuß berufen, sich in  po li­
tische Angelegenheiten einzulassen? N e in ! seine S te llun g  
verbietet ihm dies sogar, und dennoch w i l l  der Ausschuß 
dem Landesausschusse eine solche S te llun g  vind iz iren !

E r  soll auch, „na tü rlich  in  der Landessprache", m it 
den Gemeinden im Verkehre stehen. J a ,  wie wäre es 
denn, wenn die Gemeindevorsteher deu t s c he  B ittschriften 
an den Landesausschuß richten würden, würden diese gar 
nicht, oder in einer anderen Sprache beantwortet werden ? 
das heißt ja ,  die Gemeinden beherrschen wollen (H e ite r­
keit im C entrum ), daö heißt über sie dominiren w o llen , 
und doch hat der Landesausschuß über die Gemeinden 
kein Herrscherrecht! S ie  betonen doch immer die Autonomie 
der Gemeinden und dennoch wollen S ie  diesen Druck 
au f die Gemeinden ausüben? Nach meiner M e inung  ist 
das eine Sprache, welche dem Landesausschusse einen 
Uebergriff über seinen W irkungskreis v in d iz irt, und ich 
habe mich nicht enthalten können, in dieser Richtung 
meine Anschauung ausdrücken, und glaube, daß meine A n ­
schauung die gese t z l i che  ist.

Am  allerwenigsten ziemt es dem Ausschüsse die 
Autonomie der Gemeinden untergraben zu w o llen , S ie  
wollen herrschen über sie, daS „ H e r r s c h e n "  aber leidet 
keine Autonomie.

Ich  gehe nur noch in die weitere E rö rte rung , w o­
rin  gerügt w ird , daß der gegenwärtige Landesansschuß 
sich nicht nach dem Gesetze, nämlich nach der ihm gege­
benen Instruction  und nach der Landcsordnung in  der 
Behandlung seiner Geschäfte benommen habe, daß er näm­
lich die Behandlung seiner Geschäfte nicht in Collegialbe- 
raihnngen vorgenommen habe.

Ich  fü r meine Person werde den Ausschuß in  die­
ser Beziehung nicht rechtfertigen w o llen ; allein ich finde 
es sehr ungeziemend und unpassend, und des hohen 
Hauses u n w ü rd ig , wenn w ir  einerseits dem Landesans- 
schusse, der gesetzwidrig gehandelt ha t, den Dank votiren, 
und anderseits den Laudesausschuß m it Beschluß zur B e ­
obachtung der Gesetze ermahnen, denn es soll die E rw a r­
tung ausgesprochen werden, daß der Landesausschuß nach 
den bezogenen Gesetzen seine Geschäfte erledigen werde.

Ich  bin überzeugt, daß der Landesausschuß so viel 
Achtung vor dem Gesetze ha t, daß er nicht w illkürlich 
darüber hinweggehen w ird . S o llte  der F a ll vorkommen, 
daß keine Collegialberathungen stattfinden, so gibt ihm eine 
solche Freiheit die Geschäftsordnung, die der hohe Land­
tag selbst v o tirt hat.



Ich  werde daher wohl für den ersten Absatz des 
Ansschußantrages stimmen, bei Weitem aber nicht für den 
nachfolgenden.

Präsident:
Wünscht noch Jemand von den Herren in  der G  e- 

n e r  a i d e d  a l l e  das W o rt?  (Nach einer Pause.) W enn 
nicht, so haben der H e rr Berichterstatter das letzte W ort.

Berichterstatter D r .  Costa:
D e r Landesausschuß w ird  sich kaum bedanken kön­

nen fü r den Vertheid iger, den er heule gefunden hat, 
denn der Ausschuß fü r den Rechenschaftsbericht hat diesen 
Schlußabsatz nach feiner innersten und nach der aus der 
P rü fung  der Geschäftsführung gewonnenen Ueberzeugung 
in der Weise gestellt, daß er keinerlei Widerspruch ent­
hält, sondern dem Gesetze vollkommen entspricht. Nach­
dem aber die Sache zur Sprache gekommen ist, ist es 
selbstverständlich meine Verpflichtung, dem hohen Landtage 
alle jene Gründe vorzuführen, welche die gestellten A n ­
träge rechtfertigen. D e r H e rr Vorredner hat zunächst 
darauf hingewiesen, daß ein Widerspruch darin bestehe, 
daß dem Landesausschusse der Dank vo tirt w ird, und daß 
dennoch der hohe Landtag auch Erwartungen, respektive 
Wünsche ausspricht. E in  solcher Widerspruch scheint m ir 
nicht zu bestehen, denn es ist sehr leicht möglich, Jem an­
den den Dank fü r seine ersprießliche Geschäftsführung, 
fü r seinen E ife r, fü r die ersprießliche V erw altung der Lan­
desgegenstände u. s. w. auszusprechen, gleichzeitig aber 
auch von dem Gesichtspunkte des Landtags aus Wünsche 
auszusprechen, welche dazu geeignet sind, das Ansehen des 
Landesausschusses und die Autonomie der einzelnen Gemein­
den zu erhöhen, und gleichzeitig auch dem Laudesausschusse 
das zu bemerken, was in seiner bisherigen Geschäftsfüh­
rung m it dem W ortlau te  des Gesetzes unserer Verfassung 
nicht übereinstimmt. D e r Widerspruch ist m ir daher nicht 
k la r, denn im  ersten Theile heißt es: „D ie  ersprießliche 
Thätigkeit erkennt der Landtag dankbar au ", dabei aber 
erlaubt er sich, wozu er ohne Zweife l berechtiget ist, auch 
zu wünschen, daß der Landesausschuß künftig hin noch 
das und das thue.

E s  sind daher diese beiden Anträge solche, welche 
vollständig congruent zusammen passen. Ueber den ersten 
Punkt habe ich nichts weiters zu berühren, nachdem der 
H e rr Vorredner selbst m it ihm übereinstimmt.

D er zweite P unkt, der den H errn  Vorredner un­
angenehm berührt —  und ich muß gestehen, ich kann mich 
des Gedankens nicht erwähren, daß es namentlich e in  
Punkt im  Ansschnßberichte w a r, der vielleicht auf den 
H errn  Vorredner einen unangenehmen Eindruck gemacht 
hat, nämlich der, wo es heißt, daß der Landesausschuß 
m it den neu constituirten Gemeinden in der Landessprache 
sprechen soll —  scheint derjenige zu sein, der am meisten 
den H errn  Vorredner bewogen h a t, gegen den Ausschuß­
bericht zu sprechen.

E s  ist n u n , um diesen Punkt zuerst abzuthun, da­
durch fern Landesausschusse nichts weiter aufgetragen, 
als was sich von selbst versteht.

Hätte der H e rr Vorredner, der doch M itg lie d  des 
Petitionsansschusses ist, die Petitionen, welche von den 
Gemeinden an den hohen Landtag eingereicht worden sind, 
ein bischen einer P rü fung  unterzogen, so wurde er be­
merkt haben, daß die Mehrzahl dieser Petitionen in  slo- 
venischer Sprache überreicht wurden.

E s  läßt sich also voraussetzen, daß die M ehrzahl 
der Eingaben an den Landesansschuß von den Gemeinden 
in slovenischer Sprache kommen werden, weil es na tü r­
lich ist, daß, wie von den deutschen Gemeinden deu t sche  
Eingaben, so von den slovenischen Gemeinden sl o v e n i  s ch e 
Eingaben einlaufen werden. W ird  eine Gemeinde deutsch 
schreiben, so braucht der Landesausschuß darüber keine 
besondere Weisung zu bekommen, denn es ist notorisch, 
daß die Geschäftsführung des Landesausschnsses in der 
Regel deutsch ist, es wurde nur hervorgehoben, daß, wo 
slovenische Eingaben einlaufen, er in  der Landessprache 
dieselben zu erledigen hat. D arüber hinaus hat der A u s ­
schuß keine Forderung gestellt, indem er diese als selbst­
verständlich und naturgemäß voraussetzt.

D e r H e rr Vorredner hat geglaubt, daß der Ausschuß­
bericht sogar verletzende Anklagen enthält. N un  ich bin der 
Ansicht: verletzend kann nur dasjenige sein, was ans un­
wahren Voraussetzungen beruht; —  nur dasjenige ist ver­
letzend, was eine fal sche Anklage enthält, nur dasjenige ist 
verletzend, was eine Anklage en thä lt, fü r  welche dem A n ­
klagenden der rechtliche Boden fehlt. I h r  Ausschuß hat 
geglaubt, er würde sich um das Land schlecht verdient 
machen, wenn er unter vollster Anerkennung alles dessen, 
was der Landesansschuß Tüchtiges geleistet, verschweigen 
w o llte , was nach seiner Ansicht beim LandeSausschusse 
einer Verbesserung möglich und bedürftig is t, und das 
sind die zwei Punkte, welche I h r  Ausschuß hervorgehoben 
hat, und die fü r die gedeihliche Entwicklung deS consti- 
tutioiteöeii Lebens im engeren Kreise nothwendig sind. 
Denn w ir  können das constitutionelle Leben im  Ganzen 
und Großen durch unsere Organe nicht in unseren W ir ­
kungskreis ziehen, das constitutionelle Leb.en aber w  a ch 
zu r u f e n ,  muß unsere P flich t sein. D ies  zu bewerkstel­
ligen, seien, wie der Ausschuß glaubte, vorzüglich zwei 
Wege geeignet. Erstens die Befestigung der «Stellung, 
und zweitens die Vermehrung des Einflusses des Landes­
ausschusses, a ls autonomes V e rw a ltu n g s -O rg a n  des 
Landes. ES w ird  dem Landesausschusse keine S te llung 
vindizirt, die ihm gesetzlich nicht gebührt; auch ist der 
Ausschuß nicht so sehr im  Unklaren über die Verfassung 
unseres Landes, um sich nicht vor Augen zu halten, was 
der Landesausschuß zu sein hat.

W as  aber der Landesausschuß zu sein h a t, das 
lehret die Landesordnung fü r K ra in ,  u n d 'e s  w ird  v ie l­
leicht dem H e rrn  Vorredner nicht unangenehm sein, wenn 
ich ihn au f §. 2 der Lanvesordnung aufmerksam mache, 
wo es heißt: „D ie  zum Wirkungskreise der Landesver­
tretung gehörigen Befugnisse werden entweder durch den 
Landtag selbst oder durch den Landesausschuß ausgeübt". 
Ferner sagt der §. 11 , „daß der Landesansschuß als 
Verw altungsorgan der Landesvertretung, unter dem V o r ­
sitze des Landeshauptmannes aus vier aus der M it te  der 
Landtagsversammlung gewählten Beisitzern bestehe".

D e r hohe Landtag darf nicht zum Lande sprechen, 
der Landesansschuß aber, —  darf und muß es thun.

M a n  würde diesem hohen Landtage selbst eine J n -  
conseguenz zumuthen, wenn er bereits in der gestrigen 
Sitzung m it großer Stimmenmehrheit beschlossen, und den 
Landesansschuß beauftragt hat, derselbe habe die N oth­
wendigkeit und Wichtigkeit der B ildung größerer Gemein­
den in einer öffentlichen Kundgebung anzudeuten und 
allen Gemeinden auf das Wärmste an das H e r; zu legen, 
heute aber davon zu sprechen, daß der Landesausschuß 
gar nicht berechtigt ist, irgend eine solche Kundmachung 
zu erlassen.
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M a n  würde dem Ausschüsse m it1 auch betn hohen 
Landtage eine merkwürdige B lind he it zumuthen, w enn , 
wie der H e rr Vorredner bemerkt ha t, der Ausschuß be­
antragen wollte, die Autonomie der Gemeinden zu unter­
graben, während doch der Ausschuß in  seinem Berichte 
sagt, der Landesausschuß soll sprechen um das Selbst­
bewußtsein der Gemeinden zu kräftigen.

Also nicht deshalb soll der Landesansschuß sprechen, 
um die Gemeinden zu beschränken, ste zu knechten, die 
Autonomie derselben zu untergraben, sondern er soll spre^ 
chen, daß die Gemeinden durch den Landesansschuß un­
terrichtet werden, w e lche  Schritte ste thun sollen, um zur 
W ahrhe it der Autonomie zu gelange». E s  gibt viele und 
viele Fälle, in  welchen der Landesausschuß zu sprechen das 
Recht und die P flich t hat. M eine H erren ! ich bitte zu 
lesen, in  welcher A r t  und Weise die Landesausschüsse 
anderer Länder vor den Landtagen zur Rechenschaft ge­
zogen worden sind, w e il sie in den wichtigsten Momenten, 
das Land verlassen haben; ich bitte zu lesen, ob der 
böhmische und mährische Landesansschuß sich um das 
Land verdient gemacht haben, w e il sie im  Angenblicke der 
feindlichen Inva s ion  ihre Thätigkeit einstellten?

D e r Landesansschuß hat stets im  Lande zu bleiben 
und er würde seine Ausgabe keineswegs erfü llen, wenn 
er bloß die Rechnungen richtig stellt, und P rä lim in a rie n  
dem Landtage vorlegt. D e r Landesausschuß hat seine 
Aufmerksamkeit aus alle Bedürfnisse des Landes zu richten, 
so weit a ls es eben in seinen K rä ften  steht. (A bg . B ro lic h : 
Nach der Geschäftsordnung.) E r  hat nach der Geschäfts­
ordnung die nothwendigen Vorlagen fü r den Landtag 
vorzubereiten und auszuarbeiten. D e r Landesansschuß 
w ird  daher, wenn der hohe Landtag auch den zweiten 
Absatz unserer Anträge annim m t, durchaus nicht gegen 
das Gesetz verstoßen, er w ird  sich aber um das Land 
verdient machen.

W as  den ersten Absatz des zweiten Punktes betrifft, 
nämlich, daß der Landesausschuß in Collegialberathungcn 
seine Beschlüsse fassen soll, so wäre eö allerdings voraus­
zusetzen gewesen, daß er das wissen müsse, er hat aber 
keine Collegialberathungcn gehalten. Ich  brauche dafür 
keine Beweise zu geben, meine Behauptung w ird  von 
Seite des Landesausschusses keinen Widerspruch erfahren. 
Ich  habe hier nur die Akten, welche zur E rläuterung 
des Rechenschaftsberichtes nothwendig waren, ich habe hier 
z. B . den wichtigsten Gegenstand des Darlehens von 
4.000 fl. an M a r  S tep isn igg und darüber ist keine Colle- 
gialberathung gehalten worden, und doch schreibt §. 42 
der Landesordnung ausnahmslos v o r, der Landesansschuß 
habe seine Geschäfte in Collegialberathungen zu verhan­
deln und zu erledigen. —  Diese Regel ist ausnahmslos. —  
Auch die Ins truc tion  hat an diesen Eollegialberathungen 
fest gehalten und nur beigefügt, daß Geschäfte, wobei es 
sich tun sogenannte Eueren lien handelt im  Wege der C ir ­
kulation behandelt werden dürfen. W enn also der Lan- 
desansschnß bisher diesem §. 42  der LaudeSordnung nicht 
nachgekommen ist, dann hat der hohe Landtag das Recht 
und die P flich t wenigstens seine E rw artungen ausznspre- 
chcn, denn der Landtag ist dazu da, um seine Landesver­
fassung zu wahren, er hat au f die getreuliche Festhaltnng 
der Landesordnung zu sehen. (D o b ro !) D e r hohe Land­
tag kann übrigens den zweiten Absatz fallen lassen, der 
Ausschuß hält jedoch an ihm fest, er hat seine P flich t ge­
than, er hat dem hohen Landtage das, was der Landes­
ansschuß verdienstliches geleistet, vorgelegt, aber auch das­
jenige angezeigt, in  welcher Richtung eine Besserung noth­
wendig wäre. (Abgeordneter D r . T om an : D o b ro !)

Präsident:
D ie  G e n e r a l d e b a t t e  ist geschlossen, w ir  schreiten 

zur S  p e z i  a l  d.e b a t t e. Wünscht Jemand zu dem Antrage 
a) das W o rt?  (Nach einer Pause.) W enn nicht, so schreite 
ich zur Abstimmung, und bitte jene Herren, welche denselben 
annehmen tvollen, sitzen zu bleiben. (N iemand erhebt sich.) 
E r  ist einstimmig angenommen.

Wünscht Jemand zu P unkt b ) das W o r t ?

Laudrshauptmaim-Stellvertreter Dr. Suppan:
M i l  Bezug au f die letzte Bemerkung des H e rrn  

Berichterstatters, daß im Landesausschusse die Gegen­
stände nicht in  Collegial-Berathungen erlediget worden 
seien, muß ich bemerken, daß diese Behauptung im A l l ­
gemeinen tind im  Ganzen nicht richtig ist. E s  sind G e­
genstände in Collegial-Berathungen behandelt und erlediget 
worden; es sind allerd ings Fälle vorgekommen, wo dies 
nicht geschehen ist.

E s  w ird  aber dem hohen Landtage erinnerlich sein, 
daß der Landesausschuß in  dem E n tw ü rfe  fü r  Die I n ­
struction desselben, welche er selbst dem hohen Landtage 
vorgelegt ha t, ausdrücklich die Bestimmung aufgenommen 
hatte , daß mindestens von 14 zu 14 Tagen Sitzungen 
abgehalten werden müssen, damit eben alle Gegenstände 
in  Collegial-Berathungen erlediget werden können. D e r 
hohe Landtag hat aber die betreffende V erfügung aus 
der Ins truc tio n  gestrichen, und dafür die Bestimmung 
aufgenommen, daß Currentien auch in Der Weise in 
Collegial-Berathungen erledigt werden können, daß sie eben 
von den Referenten in  C ircu la tion  gesetzt werden, wo 
dann jeder Referent seine Ansicht schriftlich auf dem Re­
ferate bemerken kann. Durch diese V erfügung ist es 
natürlich dem Ermessen des Präsid ium s des Landesaus­
schusses überlassen, zu beurtheilen, welche Gegenstände in 
förmlichen Sitzungen erledigt werden sollen, und welche 
au f dem Wege der C o llegia l-Berathung mittelst C ircu la ­
tion  erledigt werden können. W eiter w a r der Landes­
ansschuß lange Zeit gar nicht in  der Lage Sitzungen 
abzuhalten, denn bei jeder S itzung müssen drei Landes­
ausschüsse zugegen sein; eö waren während der D auer 
mehr alö eines Jahres nu r drei Landesausschüsse, von 
denen einer jedoch nicht zu den Sitzungen erscheinen 
konnte. W ährend dieses Zeitpunktes sind nothwendiger 
Weise viele und allerdings auch wichtige Angelegenheiten 
nu r im Wege der C ircu la tion erledigt worden. D aö  ist 
dasjenige, was ich in  faktischer Beziehung bezüglich des 
ersten Theiles des Ausscknßantrages anführen zu sollen 
glaubte. W as  aber in  dem weiteren Theile des A n tra ­
ges dem Landesausschusse aufgetragen w ird , so glaube 
ich mich vollkommen der Ansicht des H e rrn  Abg. Brolich 
anschließen zu müssen. M a n  sagt, cS werde der LandeSaus- 
schnß beauftragt alle nothwendigen Schritte zu thu n , tun 
seine S te llung  und seinen E in flu ß , a ls constitutionelleö und 
autonomes V e rw a ltu n g s -O rg a n  zu befestigen und zu 
vermehren; ich muß gestehen, daß ich diesen A u ftrag  nicht 
verstehe, daß ich nicht weiß, w as der Landesausschuß in 
dieser Richtung zu thun h a t , daß m ir der A u ftrag  unklar 
ist, und daß Aufträge an den Landesansschuß doch ganz 
klar lauten sollten. D e r Landesausschnß ist ein constitu- 
tionelles V e rw a ltu n g s -O rg a n , alle in ob er ein autono­
mes O rgan ist, das ist nach meiner Ansicht sehr die 
F rage; ick wenigstens halte ihn fü r kein autonomes V er- 
w a lknn gS -O rga n , weiß daher auch nicht, wie er seine 
S te llung  als solches befestigen und vermehren so ll; er 
ist ein Landesorgan und zwei autonome Landesorgane



können doch nicht neben einander bestehen. E in  autono­
mes O rgan ist nur dasjenige, was in dem ihm zugewie­
senen W irkungskreise, seinem natürlichen Wirkungskreise, 
die Normen selbst fest stellt, nach denen es vorgeht.

D e r LandesauSschnß hingegen ist in  A llem  und 
Jedem an die bestehenden Gesetze und an die V erfügun­
gen des Landtages gebunden. Ich  weiß nicht, w o rin  die 
Autonomie in  der Geschäftsthätigkeit des Landesausschusses 
zu finden sei. W enn jedoch damit der dem Landesaus­
schusse gesetzlich übertragene W irkungskreis gemeint ist, so 
glaube ich, man hätte jedenfalls ein Faktum anführen 
sollen, aus welchem hervorgegangen wäre, daß der Lan­
desausschuß seinen E in fluß , so ferne er ihm zusteht, nicht 
gewahrt habe, und ich glaube m it vollem Grunde bestrei­
ten zu können, daß eine einzige derartige Thatsache vor­
liege und ausfindig gemacht werden könnte. I n  B etre ff 
der E inw irkung au f die Gemeinden w il l  ich natürlich gar 
nicht davon sprechen, daß eine derartige Aufgabe, wie "sie 
hier dem Landesausschusse zugemuthet w ird : daß er m it 
allen Hunderten von Gemeinden in  fortwährender K o r­
respondenz stehen soll, daß er alle diese Hunderte von Ge­
meinden in  der richtigen Durchführung ihrer Geschäfte 
unterstütze, daher auch von der A r t  und Weise ihrer Ge­
schäftsführung Einsicht nehme —  ganz unausführbar wäre.

I n  so ferne sich aber die Gemeinden an den Landes­
ausschuß, sei es um eine Auskunft oder in  irgend einer- 
anderen Beziehung wenden, und bisher gewendet haben, 
so ist ihnen auch b i s h e r  die Unterstützung des Lan­
desausschusses i m m e r  zu T he il geworden. D e r W irkungs­
kreis, welcher dem Landesausschnsse in  Betreff der Ge­
meinden zusteht, wurde von dem H e rrn  Abg. B rolich ge­
nau bezeichnet. Geht der Landesausfchuß über diesen 
W irkungskreis h ina us , so w ird  er nicht zum Besten der 
Gemeinden wirken, selbst wenn er dabei die Absicht hätte, 
welche auch vorausgesetzt werden müßte, daß er m it einer- 
derartigen Jngerenznahme nur das Beste der Gemeinden 
fördern w ürde ; —  es würde dabei nichts anderes er­
zielt werden, als eine vollständige Bureaukratie, wie sie 
schon früher bestanden hat. D ies muß jedenfalls ver­
mieden werden, und es müssen die Gemeinden in  der 
Verw altung ihrer Angelegenheit ganz unbeschränkt belassen 
werden.

Nachdem es m ir vermöge meiner S te llun g  wohl 
nicht zukommt an der Abstimmung des ersten Theiles des 
Ausschußantrages theilzunehmen, so muß ich mich aber 
jedenfalls gegen den zweiten T he il dieses Antrages ans­
sprechen.

Präsident:

Wünscht noch Jemand das Wo r t ?

Abg. Deschmann:
Ic h  bitte um das W o rt zu einer faktischen Bemer­

kung. Ic h  kann dem H e rrn  Berichterstatter die Versi­
cherung geben, daß der Landesausschuß, was die sprach­
liche Gleichberechtigung anbelangt, gewiß vollkommen 
allen Anforderungen Rechnung tragen w irv ,  daß er nu r 
wünscht, daß die Gemeinden in  der Landessprache und 
zwar in  der slovenischen Sprache an ihn sich wende. 
(D r .  B le iweis.- D o b ro !)

D ie  Voraussetzung, die der H e rr D r .  Costa ge­
macht hat, daß die' M ehrzahl der Gemeinden sich der 
slovenischen Sprache bediene, dürfte sich leider nicht 
bewahrheiten, indem nu r von wenigen Gemeinden E in ­

gaben. an den Landesausschuß in  slovenischer Sprache 
gelangt sind.

Präsident:
D ie  Debatte ist geschlossen. Wünschen der H e rr 

Berichterstatter zu sprechen?

Berichterstatter D r . Costa:

Ich  werde nu r ein P a a r kurze Bemerkungen machen.
I n  B etre ff der Collegialberathungen hat der Herr- 

Landeshauptm ann-S te llvertre ter selbst bestätigt, daß die­
selben hin und wieder nicht stattfanden, ja  er hat selbst 
zugeben müssen, daß dieselben ein ganzes J a h r nicht statt­
gefunden haben ; dieses bezieht sich n u r au f j e n e s  Jah r, 
welches nicht mehr in  den W irkungskreis des letzten 
Rechenschaftsberichtes fä llt.

S e it dem w ar die Anzahl der M itg lie d e r des Lan­
desausschusses complet, und doch haben die S itzungen, 
nämlich die C o lle g ia l-Berathungen nu r als Ausnahme 
und nicht als Regel stattgefunden. E s  kann keinem Z w e i­
fel unterliegen, daß mehr als 90 %  der Gegenstände im  
Circulationswege erledigt wurden, und kaum 10 %  der 
Geschäfte in  Collegialberathungen. W as  den Umstand 
be trifft, daß dem H e rrn  D r . S uppan der zweite T he il 
deS Absatzes nicht klar ist, so kann ich darüber keine 
weitere A ufklärung darüber geben, denn er scheint m ir 
doch klar deutsch stylisirt zu sein.

Ich  muß weiters bemerken, daß unter „constitution 
netten autonomen V erw a ltungs  - O rg a n " der Ausschuß 
sich eben das V e rw a ltu n g s -O rg a n  der autonomen con- 
stitutionellen Körperschaft des Herzogthums K ra m  gedacht 
hat. M a n  w ird  doch nicht bestreiten w o llen , daß der 
Landtag ein autonomer Körper ist? Is t  es der Landtag, 
so ist es der Landesausschuß als sein vollziehendes O rgan  
gewiß auch, denn der Landtag hat keine vollziehende 
G ewalt. (Abg. D r .  T om an : das ist klar.) W enn der 
H e rr D r .  S uppan gesagt hat, daß der Landesausschuß 
es in  keinem Falle unterlassen ha t, die nothwendigen 
Schritte zu thun, um seine S te llung  zu wahren u. s. w., 
so erlaube ich m ir nu r auf den gestrigen Beschluß des 
Landtages hinzuweisen, w o rin  der Landesausschuß beauf­
trag t worden ist, jetzt noch Kundmachungen wegen B i l ­
dung von größeren Gemeinden zu erlassen, und wo int 
Berichte ausdrücklich gesagt w urde , daß der Landesaus­
schuß gleich bei B ildu ng  dieser Gemeinden hätte m it sol­
chen Kundmachungen und Belehrungen vorgehen sollen.

Nachdem nun der Landtag den Ausschußantrag an­
genommen hat, so scheint derselbe auch die M o tiv iru n g  
desselben angenommen zu haben.

Endlich handelt es sich durchaus nicht um ein bureau- 
kratisches Einmischen in Gemeinde-Angelegenheiten, son­
dern darum , daß der Landesausschuß den Landtag in  
ordentlicher Weise vertrete, daß er zu den Gemeinden d o r t  
rede, wo es nothwendig ist. Ic h  glaube z. B . ,  daß die 
letzten wichtigen Ereignisse des laufenden Jahres dem 
Landesausschusse Gelegenheit gegeben hä tten—  so wie in  
den Nachbarprovinzen in  Steierm ark oder K ä rn te n , wo 
die B ildu ng  deS Alpenjägerkorps durch den Landesaus­
schuß angeregt und von ihm ausgegangen ist, in  derlei 
Angelegenheiten die In it ia t iv e  zu ergreifen. Ic h  glaube, 
daß derlei wichtige Ereignisse doch Anlaß  zu einer dem 
Lande wohlthätigen In it ia t iv e  bieten können. Ic h  halte 
daher im Namen des Ausschusses den A n trag  b) v o ll­
ständig aufrecht.



Präsident:
D ie  D ebatte  ist geschlossen. W ir  haben n u n  über 

den A ntrag  b )  abzustimmen; er besteht a n s  zwei T heilen 
und  erfordert die Abstim mung in  zwei Theilen. D e r  erste 
T h e il des A n trages b ) lau te t ( lie s t denselben). J e n e  
H erren , welche m it demselben einverstanden sind, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.) E s  ist die M a jo r itä t. E r  
ist angenom m en. Rücksichtlich des zweiten T h e iles des 
A ntrages lit. b )  erlaube ich m ir a ls  L andeshauptm ann, 
dem es obliegt, die Beschlüsse des h. H auses zum V o ll­
züge zu b rin gen , vor dem hohen Landtage offen und be­
scheiden auszusprechen, daß ich diesen A usschußantrag  auch 
nicht ganz verstehe.

ES  ist aber meine P flich t, diesen A n trag  zur A b­
stimmung zu bringen , und wenn ihn das hohe H a u s  
annehmen sollte, w ird eö meine P flich t sein , ihn verstehen 
zu lernen.

Abg. Freiherr v. Schloisimgg:
W enn der H e rr P räsid en t m ir ein P a a r  W orte  ge­

statten, so erlaube ich m ir , obwohl ich gestehe, daß ich 
bei der Spezialdebatte mein Bedenken hätte  äußern  sollen, 
den H errn  P räsidenten  d a rau f aufmerksam zu m achen, 
daß es m ir scheint, daß der lehre Absatz zwei A nträge 
en th ä lt, näm lich: „Auch hat der LandesanSschuß u. s. w. 
b is . . .  . zu befestigen"; d as  w äre der eine T h e il;  —  
der zweite aber ist: „und zu verm ehren". Ich  w ürde da­
her bitten, w enn der H e rr  P rä sid en t vielleicht diesen A b­
satz getrennt zur Abstimmung bringen w ollten.

Präsident:
Ich  werde diesem Ansinnen ohne w eiters Folge 

geben, erlaube m ir aber, w eil es sich um einen wichtigen 
Gegenstand handelt, näm lich: den Landesausschuß zu 
S chritten  zu veranlassen, u m  s e i n e  S t e l l u n g  u n d  
s e i n e n  E i n f l u ß  i m  g a n z e n  L a n d e  u n d  i n  d e n  
G e m e i n d e n  zu b e f e s t i g e n ,  welchen A uftrag  ich selbst, 
a ls  L andeshaup tm ann , bezüglich der M öglichkeit, selben 
in Vollzug zu b rin gen , m it klarem Verständnisse zu er­
fassen heute nicht im S ta n d e  b in , die namentliche Ab­
stimmung einzuleiten.

D e r erste T heil des A ntrages lautet ( lie s t) :
„Auch ha t der Landesausschuß alle nothwendigen 

S chritte  zu th un , um  seine S te llu n g  und seinen Einfluß 
a ls  constitutionelles autonom es V erw altu n g so rg an  im 
ganzen Laude und namentlich den neu cvnstituirten G e­
meinden gegenüber zu befestigen". (R u fe :  und zu ver­
mehren.)

Ic h  bitte, das ist sep ara t, dann kommt: „und zu 
verm ehren" g e t r e n n t  zur Abstimmung.

Ich  werde also über den A ntrag  bis inclusive „be­
festigen" n a m e n t l i c h  abstimmen lassen, und bitte jene 
H erren , welche d a f ü r  sind, m it: „ J a "  und die d a g e ­
g e n  sind, m it: „ N e i n "  zu an tw orten . D e r H e rrS c h r if t-  
ftrhrer w ird das S c ru tin iu m  führen.

B a ro n  A p fa ltre rn : abwesend, G ra f  A u ersp e rg : ab­
wesend ; D r . B le iw e is :

Abg. Dr. Blciweis:
K ann der Landesausschuß in p ro p r ia  c a u sa  stimmen?

Präsident:
A ls Landtagsabgeordneter kann jedes Landcsans- 

schuß-M itglied ohne w eiters stimmen!

Dr. Bleiwcis: Nein!
B ro lic h : N e in !
D r . C o sta : J a !
D erbitsch: A bw esend!
D eschm ann: Ich  enthalte mich der A bstim m ung! 
D ebeutz: J a !
G u ttm a n : N e in ! 
v. G u tm a n s th a l : J a !
H orak : J a !
J o m b a r t : A bw esend!
K apelle : J a !
K lem enöiö : J a !
K o re n : J a !
K o s le r : N e in !
K rom er:

Abg. Kromer:
Ich  b itte , H e rr  L andeshaup tm ann , ich kann nicht 

sagen, daß der Landesansschnß dasjen ige, w a s  ihm hier 
aufgetragen ist, n ic h t  thun soll, aber es ist kein G rund  
dazu vorhanden, ihm diesen A u ftrag  zu geben.

Präsidellt:
Ich  b itte , es kann bei der Abstimmung keine M o - 

tiv irung  stattfinden, also H e rr Abg. K rom er enthalten sich 
der A bstim m ung?

Abg. Kromer:
Ich  enthalte mich der A bstim m ung!

Präsident:
(F ortfahrend  im N am ensaufrufe .)

v. L a n g e r: N e in !
Locker: Abwesend!
M u lle y : N ein !
O b re sa : N e in !
D r . R echer: N ein!
R o s m a n n : I s t  a u f U r la u b !
Rudesch J o s e f : N e in !
Rudesch F r a n z : N e in !
S a g o rz :  J a !
S cb lo ißn ig g : J a !
D r . S k e d l : A bw esend!
D r . S u p p a n : N e in !
S v e tc c : J a !
D r . T o m a n : J a !
Dechant T o m a n : Abwesend!
S e in e  sürstbischöfliche G naden : A bw esend! 
W urzbach: N ein !
B a ro n  Z o is :  J a !

(A bg. B rolich : 12 gegen 12.)

Schriftführer Guttman:
12 gegen 12.

Präsident:
W ird  keine Einw endung gegen diese Z ah l erhoben? 

(Nach einer P au se .) W e n n 'n ic h t, so ist der A ntrag  a ls  
vom h. H anse abgelehnt anzusehen. W ir  sollten nun  
über den zweiten T heil des A ntrages . . . (D r . C osta: 
N ein, nein! w ir ziehen ihn zurück! D r . T o m a n : W a s  
m an nicht befestigt hat, kann m an nicht leicht verm ehren!
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^H eiterkeit! ])  D e r A n trag  besteht aus luehreren Theilen, 
also müssen w ir  über den A ntrag im Ganzen abstimmen 
und ich bitte jene H erren, welche m it den A nträgen a. 
und b. in  dritter Lesung einverstanden sind, sich gefälligst 
zu erheben. (Geschieht.)

S ie  sind in  dritter Lesung angenommen. E s  ist 
somit dieser Gegenstand beendigt, und w ir  schreiten zum 
Vortrage . . . (R u fe : S ch luß !) E s  ist Schluß der 
S itzung beantragt.

W ird  dieser A ntrag unterstützt. (E in ige M itg liede r 
erheben sich.) E r  ist hinreichend unterstützt. W ird  der 
A ntrag au f Schluß der S itzung angenommen? Ich  bitte 
jene H e rre n , welche denselben annehmen wollen, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

D ie  nächste S itzung ist M o n ta g ; au f die Tages­
ordnung derselben kom m t:

1. Bericht des Petitionsausschusses.
2. A n trag  des Landesausschusses, auf eine Perso­

nalzulage von 100 fl. fü r  den Kanzlisten bei den Landes- 
wohlthLtigkeitsanstalten Johann Smukavec.

3. A n trag  des Landesausschusses, au f definitive 
Erklärung des provisorischen Kanzleidienerposten in  der 
Amtskanzlei der Landeswohlthätigkeitsanstalten.

4. Antrag des Landesausschusses, ans Abänderung 
der Landtagswahlordnung.

5. Bericht deS Finanzausschusses, über den Rech­
nungsabschluß des krainischen Grundentlastungsfondes fü r 
das J a h r 1865.

D ie  S itzung ist geschlossen.

Schluß der Sitzung um 2 Ahr.

-------------—
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